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Karlsruhe, Donnerstag den 24 . August 1905. 25. Jahrgang.

In erobertem Lande.
8m Sonntag hat in Straßburg der Katholiken-

w seine diesjährigen Veranstaltungen begonnen,
5efe mit allem Pomp inszenierte Zentrumsprozes¬
sion ' ein Festzug von angeblich 86 (XX) Personen —
Arbeiter dürfen keine Umzüge halten ! —
leitete die Siegeswoche der allein seligmachenden
» irche in Deutschland ein .

Der Boden, aus dem der Katholikentag diesmal
fein klerikales Schauturnen produziert, regt , wie

Vorwärts sehr richtig bemerkt , zu einigen
historischen , nicht gerade nihmlichen Erinnerungen
an. In dem Triumph deS deutschen Zentrums
birgt sich ein Stück der Rache des Besiegten . Das
Reichsland ist von Deutschland annektiert worden,
und nach einem Menschenatter zeigt sich , dah Deutsch¬
land derweilen von der katholischen Kirche
annektiert worden ist.

Sedan brachte Frankreich nicht nur die Republik
und Deutschland das halb absolutistische Kaiserreich ,
die Niederlage schuf nicht nur dort Raum für
demokratische Entwickelungen und der Sieg ver¬
nichtete nicht mir hier für immer die Keime einer
bürgerlichen Demokratie — die Niederwerfung des
„Erbfeindes" hat schließlich anch dazu geführt, daß
das katholische Frankreich den universalen Erbfeind
der Freiheit, den Klerikalismus , dem protestantischen
Deutschland vermachte .

Im Neichsland wird dieser Prozeß am deut¬
lichsten sichtbar . Bis vor kurzem noch tvar der
brtholische Klerus in dem eroberten Land der ent¬
schiedenste Feind Deutschlands und stand mib-skiner
ganzen Seele jenseits der 1870 korrigierten Grenze.
Jetzt ist kein Unterschied mehr zwischen den Pro¬
testlern und dem reichsfrommen Zentrum , und
wenn die Vereinigung der reichsländischen Pro¬
testler mit dem Zentrum formell auch noch nicht
völlig gelungen ist, so ist das lediglich aus takti¬
schen , nicht ans sachlichen Erwägungen zu er¬
klären ; denn in der Sache sind sie durchaus
eines !

Nicht die klerikalen Protestler blicken heute sehn¬
süchtig über die Grenze — tvo tvaren sie anch
besser aufgehoben als unter der Huld der prote¬
stantischen Monarchie, wo ginge es ihnen schlinimer ,
als in diesem katholischen Frankreich , das soeben
den gewaltigen Schritt der Treummg von Kirche
«nd Staat getan ! Nein, es sind die freien Geister,
die nicht ohne Neid dem Fluge der Republik
folge» . Dazu niußten die Reichslande den: katho¬
lischen Frankreich entrissen werden, damit es mit
dem ganzen übrigen Deutschland in die Fremd - .
Herrschaft des Klerikalismus gerate !

Das ist nicht in dem öden und flachen Sinne
nationaler Krrlturkämpferei gemeint. Der deutsche
Kleriknlisinus, der hier in erobertein Lande durch¬
aus „ national "

, gleichsam droheird deni abtrünnigen
fral ' zosischen Nachbar unmittelbar gegenüber, seine
stomme Wacht am Rhein anstimmt, ist unter den
schweren Probleinen der deutschen Entwicklung viel¬
leicht das ernsteste.

Man würde die Zentrumsfrage sehr ivenig tief
sehr falsch erfassen , wenn man in ihr mir den

" RSbnitf seiner parlamentarischen Macht tvürdigen
wollte . Nicht weil das Zentruin int Reich und
Preußen über etwa 100 Mandate verfügt, ist die
oeiltrmiisgefahr so dringend, sondern vielmehr des-

weil die herrschenden Klassen Deutschlands,
insbesondere das gegenwärtige Regierungs-

j .Jwtem sich ganz und gar mit dem Klerikalismus
b^ ündet hat, um die moralisch und geistig zer -
ikefsene Gewalt zu behaupten. Im Schoße der

Heirt seligmachenden Kirche will das „deutsche
en" der Herrschenden vom Umsturz , von Demo¬

kratie und Sozialismus genesen . Der absolutisttsche
Militär - und Polizeistaat hofft auf den Klerus als
Seelenfänger . Und wenn Deutschland alle ver¬
lassen , wenn eS verhetzt ist mst Frankreich und
England , mit Oesterreich und Italien , ja , wenn
selbst Rußlands Selbstherrschaft versagt, der Papst
ist und bleibt der treueste Bundesgenosse des Deut¬
schen Reiches , und die katholische Kirche alimentiert
großmütig das Mutterland der Reformation, auf
jedem Katholikentag bescheiden und listig über
Unterdrückung klagend , um nicht allzu schrill das
Triumphgefühl über diesen endlichen und herrlichen
Sieg der Gegenreformation ausznschreien . Herr
Kopp ist der einflußreichste Mann in der deutschen
offiziellen Politik.

So ist das Zentrum in der Tat die regierende
Partei geworden, und nicht nur als parlamentarische
Partei , sondern als eine alle Zweige des Staats¬
wesens mit ihren: Safte durchdringende soziale
und politische Macht. Längst haben die ostelbischen
Junker evangelischer Konfession mit den katholischen
Magnaten intime Freundschaft geschlossen . In dem
imnier lauter ertönenden Ruf nach konfessionellem
Frieden steckt nichts als der Anspruch der katho¬
lischen Kirche, nicht mehr von den einflußlosen , aber
gelegentlich noch zu geräuschvollen protestantischen
Pfaffen belästigt zu werden. Wenn der deutsche
Kaiser in Gnesen selbst die hakatistische Politik
unter den Schutz eines toten Papstes stellte , so ist
das nur eine Anerkennung des tatsächlichen Ver¬
hältnisses, daß er in der Macht der katholischen
Kirche den wichtigsten Bundesgenossen für die Po¬
litik seiner Regierung glaubt .

Nachdem sich das offizielle Deutschland an den
Klerikalismus angepaßt , sucht sich nun die katho¬
lische Kirche , durch tausendjährige Tradition in
allen Künsten der Schmiegsamkeit geübt, den Exi¬
stenzbedingungen des immerhin nicht ganz klerikalen
Deutschland anzupassen. Es Ivill nicht den , ach so
müden und demütigen , evangelischer» Stolz allzu
grob verletzen , der fteieren Denkgewöhnung nicht
allzu anstößig werden, und so verkündet die Kirche
— die Freiheit der Wissenschaft, mit besonderer
feiner Rücksicht auf die höfische Liebhaberei für die
Technik.

Nichts mehr erinnert an Scheiterhaufen und
Ketzerbrateu, an Inquisition und Judex . Unter
denk Schutz solcher Anpassung wird di« Schule
klerikalisiert , werden die Hirne der Kinder ver¬
dunkelt und verkrüppelt , wird verflicht, den ge¬
waltigen geistigen und sozialen Freiheitskampf des
Proletariats zu bändigen . Aber indem sich die
Kirche mit den herrschenden Gewalten des Abso¬
lutismus , des Militärstaats , des feudalen Junker -
tunks und des Kapitalismus jeder Art verbündet,
treibt sie sich trotz aller scheinbaren Konzessionen
an den liberalen Redegebrauch unrettbar in die
Selbstzerstörung : Die Gemüter , durch die holden
Weisen der Kirche eiugefangeu und eingelullt, wer¬
den durch die Taten der politischen Kirchen-
organisation aufgeschreckt ru'.d vom Barme losgelöst .

Der ausnahmegesetzliche Knlturkampf trieb das
Zentnrm irr die Opposition. Die Gewaltgesetze
mußten in dem konfessionell gemischten Lande eine
Wirkung haben, die sie in rein katholischen nichr
haberr ruid nicht haben köntreri. Der deutsche Kul¬
turkampf traf nicht die Llirche , nicht den Pfaffen,
sondern den katholisch geborenen Menschen selbst ,
erregte in ihm das Bewußtsein, daß er neben dem
Protestanten mrr ein Staatsbürger zweiter Klasse
fei . Daher der radikale und elementare Zug der
Zentrunrsbewegung . Daher auch das fortgesetzte
Bemühen der Zentrumsführer , diese Stimmung zu
erhalten und immer noch zu klagen , wie schmäh

Der Gnhenteicb .
Roman von Gertrud Franke - Schievelbein .

(Nachdruck verboten.!
\ . (Fortsetzung.»

feem Vertrauen wiedergewinnen I dachte Volkinar.
Ihn herausreißen aus seiner Unigebung I

Er sah die blanken Augen der üppigen Bertha .
?hn schauderte .

t 3» ihm hatte der junge Mensch sich retten
wollen , aus Angst vor seinem heißen Blut . Und
er

^ hatte ihn von sich gestoßen , von sich stoßen
Bussen . Aber jetzt hatte er kein Geheimnis mehr

'chützen . Jetzt hatte er Platz in seinem leeren
vause. Null wollte er ringen um die verlorene
« eele, bis er sie wiedergewonnen hatte.

Der Tag — ein Sonntag — kroch so hin.
Hans Martin regte sich nicht.

^ Allmählich begann sein Gesicht zu glühen,« lchard fühlte seine Hände ; sie waren trocken,
vrmnend . Der Puls jagte fieberhaft.

Richard erschrack heftig . Er hat sich ivas ge¬
holt . Kein Wunder. Der eisige, schneidende Nord-
lwrni , der weste Weg, das schleppende Vorwärts -
Aminen .

Hails Martin hüstelte und begann sich herumzu-
werfen.

Roch toller als in der Nacht rüttelte der Wind" den Fellstern. Kleine seine Eisstücke klapperten
WEU die Scheiben. Das Thermonieter sank plötz-

/ ' ch tief herab.
.̂ chard schrieb ein paar Zeilen an den Rektor

; Hans Martins Pensionsvater , und schickte
Steigenbergen zu Dottor Meinhold. Die

.ortimg wollte er doch nicht allein über-

^ joviale junge Arzt fühlte sich gerade
» pbs

' r hebaalich auf einem Tiner bei Professor
oJÜ1 ^ cfvr 1»8ö ? hübschen, eleganten Hausfrau

geillibvrsüso seine großstädtischen Reminis -
" waWeii. Der Mokka war sehr stark, die' porten"erster Güte . Erst gegen Abend riß er

sich los , halb wehinutsvoll , halb seinem Schicksal
grollend, das ein so schtveres Amt auf seine bresteil
Schultern gepackt hatte .

Als er endlich im Reul ankam. tönte ihm schon
im Flur ein hohles, rauhes Husten entgegen . Er
untersuchte Hans Martin , noch ganz erfüllt von
dem Optimismus der Weinlaune , und fand nichts
Bedenkliches .

„ Ein paar Tage Bettruhe , eine Woche Stuben¬
arrest, dann ist's wieder gut !"

„ Er ist also nicht transportabel , der Junge ?"
"Hin — na , »viffen Sie — son trockener Sperling

— und so hoch gespillert — ist doch bester. Sie be¬
halten ihn hier — wenrl , ilotabene, Ihre Frau
Gemahlin — übrigens , wo ist sie denn ?"

„Verreist ! " stieß Richard krrrz und abtveisend
heraus .

Doktor Meinhold hatte kein Arg gehabt bei der
Frage . Er stutzte mm doch über den Do«. Frau
Schulz hatte sonderbare Andeutungen gemacht über
Volkmars . Da mußte was nicht sttrnmen .

„Aber Sie können die Pflege doch nicht allein
übernehmen'" meinte er, seinen Kneifer putzend.

„Das hilft nun nichts. Und ich machs schon !"
Richard ging zu seinem Pattenten zurück. „ Wir

müssen uns auf ein Weilchen miteinander einrichten ,
mein Jung , bis du gesund bist .

"
Haus Martin blieb stunnn. Aber seine großen

Augen hingen mit seüsamem Ausdruck an
Richards Gesicht. Dann drehte er den Kopf zur
Seste .

Schon wollte ein heftiges Wort über die Lippen
Volkmars . Dann dachte er : Dir geschieht recht.
Habe Geduld . Es kommt schon .

Er begann im Nebenzimmer zu arbeiten. Der
furchtbarste Tag seines Lebens sickerte langsam
fort, Tropfen um Tropfen . Sein Leben erschien
ihm so leer, so ausgelaugt , eine hohle Hülse,
keinen Pfifferling wert . Bloß eine Aufgabe noch :
der fiebernde, hustende Mensch nebenan. Gottlob,
daß ec den hatte. Sonst — wer weiß !

Diese Nacht schttes er wenig. Hans Martin tvars

lich die Katholiken in Deutschland zurückgesetzt
tvürden.

Je mehr sich die Macht des Klerikalismus ent¬
blößt, je mehr sich das Zerstrum als die Partei
aller Reaktton bewährt , um so schwächer »virkt
jenes alte Motiv der Ungleichheit und Ungerechtig¬
keit . Der Schreck- und Sammelruf : „Die Kstche
ist in Gefahr ! "

„Die Katholiken tverden rechtlos "
wird bald nur ein leerer wirkungsloser Schall
tverden . Und dann erkennt auch das katholische
Proletariat ganz, was die Zentrumspartei ist : keine
Dienerin proletarischer Jnteresten , sondern eine
Ausbeuterin religiöser Empfindungen für die Jnter¬
esten der Herrschenden .

Bereits beginnt die Aufklärung . Das Zentrum
ist Militär- und marineftomm geworden. Es ist
allein verantwortlich für das ganze Elend unserer
Reichspolittk . Es treibt die Sozialpolitik nicht vor-
ivärts , sondern hemmt sie . Es belastet mit Wucher¬
zöllen das tägliche Brot . Schon zeigt sich seine
Unzuverlässigkeit hinsichtlich der polstischen Rechte :
Seine Führer reden bedenklich über das Reichs¬
tagswahlrecht und das Koalitionsrecht , das nicht
für „ politische" Zwecke mißbraucht werden und
überhaupt die Allgemeiuinteresten nicht schädigen
dürfe.

Der beim Berggesetz verübte Verrat hat auch die
Blindesten sehend gemacht .

So muß die Macht des deutschen Klerikalismus
gerade dadurch zerrinnen , daß er so mächtig ge¬
worden und sein innerstes Wesen frei entfaltete.
Mit dein Abfall der Massen aber verliert das
Zentnrm sein Existenzrecht als Zntreiber für die
herrschende Reaktion — und dann ist der Klerikalis¬
mus »vertlos geworden, für alle nur noch die
K u l t u r g e i ß e l l

Es ist erobertes Land , auf dem der Katholiken¬
tag seine Redeprozession abhält , aber der Boden
entweicht den Eroberern unter den Füßen .

poHttfcbe Geberftcbt.
Konto K .

Unauffällig geht dieser Tage durch die bürger¬
liche Presse die Notiz. daß der Herzog Ernst Günther ,
der Schwager des deutschen Kaisers, bei seiner
kommissarischen Vernehuumg auf Schloß Primkenau
erklärt habe, er stehe zu dem berüchtigten Konto K.
der Pommernbank in keiner Verbindung . Das Be-
lveiLverfahren in dem BeleidigunaLprozesse, den der
Herzog gegen den Verantwortlichen Redatteur der
Berliner Zeitung angestrengt hat , ist damit in
seiner Hauptsache erledigt.

Es kommt wieder einmal anders , als man vor¬
dem glaubte. Llls die Wogen des pommerischen
Pauamaskaudals hochgingen und bis an die Giebel
hochfürstlicher Schlösser spritzten , schwor der Großteil
der bürgerlichen Preffe , es werde keine Ruhe geben ,
sals bis die letzten Geheimnisse dieses ungeheuer-
ichen Skandals restlos enthüllt seien . Die Berliner
Zeitung nannte — einem Gerücht folgend , das zu¬
erst von dem Hofpredigerblatt dem Reichsboteu in
vorsichtiger Form kolportiert und dann von der
Münchener Post niedriger gehängt worden war —
den Schivager des Kaisers als den vermutlichen
Empfänger jener geheünnisvollen 826 000 Mk. , über
die der Freiherr v . M i r b a ch quittiert , die er aber
nach seiner zeugeneidlichen Aussage nicht erhalten
hatte . Darauf anwortete der Herzog in einem
sehr tapferen und sehr anständigen Brief an die
Kölnische Zeitung, worin er ausführte , er habe mst
dem Freiherrn v . Mirbach nichts zu tun und habe
seine Schwester , die Kaiserin, vor dem Treiben der
Hofbaukiers gewarnt . Den Prozeß strenge er an,
nicht um einen Redakteur zu treffen, der an der

sich unaufhörlich herum , flüsterte und murmelte vor
sich hin. Jeden Dienst Richards »vehrte er heftig
ab oder ertrug ihn widerstrebend, mit offenbarer
Qual . Und dann gegen Morgen , war Richard doch
eingedämmert.

Plötzlich aber fuhr er auf, ein leises Ge¬
räusch.

Da stand Hans Martin , halb bekleidet , im Be¬
griff , seine Jacke überzutverfen.

» Jung , bist du toll ?" schrie Richard. Er packte
rhu wie nrst eisernen Klanrmern , außer sich vor
Schmerz, Zorn , Empörung .

Und nun ein Ringen . Stumm , mit knirschenden
Zähnen , suchte die schmächtige Gestatt sich ans den
eisenharten Muskeln, deren Griff sie umspannte,
loszuwinden. Zitternd bäumte , duckte, schnellte der
elastische Körper sich empor, bis er in ohnmächtiger
L-chwäche , von krampfhaftem Husten erschüttert ,
zusammensank .

Richard Volkmar erstkleidete ihn tvieder rrnd legte
ihn ins Bett, sorgsam wie eine Mutter .

„ Hans, " sagte er dann ruhig , „ du wolltest durch-
brennen ?"

„Lieber verrecken auf der Straße , als Ihre
Wohltaten anrrehmen !" schrie Martin .

Richard lächelte traurig . „ Bin ich dir zu schlecht
dazu ?"

Harrs Marttn schwieg trotzig .
„ Ueberhaupt — Wohltaten , so ein großes Wort.

Und dasselbe hätt ich doch einem kranken Hunde
getan, wenn ich ihn hilflos auf der Straße ge-
funden hätte. "

Er sprach lange und eindringlich zu ihm, wie zu
einem erwachsenen , reifen Menschen .

„ Weil du entdeckt hast , daß ich eben auch nur
ein fehlerhafter Mensch bin, hast du das Vertrauen
zu mir verloren, nicht wahr , mein Jung ?"

Hans Marttn nickte . Große Tränen rannen ihm
langsam die Wangen herab .

(gortie &ung folgt.)

Entstehung deS Gerüchts unschuldig sei , sondern
vielmehr, um vor Gericht festzustellen , lver eigent¬
lich der Empfänger der verschwundenen Hofbank¬
gelder gewesen sei.

Dieser löbliche Eifer deS Herzogs Ernst Günther
scheint leider mit dem Laus der Zeit eine sehr be¬
deutende Abkühlung erfahren zu haben . Sein her¬
zogliches Versprechen, er werde in diese sehr auf-
hellungsbedürftigc Angelegeuhest , um die sich merk¬
würdigerweise die Behörden gar nicht gekümmert
haben, volles Licht bringen , hat er bei seiner
kommiffarischen Vernehmung leider nicht eingelöst.
Die Wahrhett ist nicht mehr auf dem Marsche,
sondern sie hat bereits den Rückzug auf Schloß
Primkenau angetreten ; das ganze Resultat dieser
mit soviel Pomp eingeleiteten Aufklärungsaffär »
wird am Ende der Zuwachs eines Redakteurs in
Plötzensee oder Tegel sein.

Der Rest ist Schweigen._ _
Kadilche Politik.

Ei « Beitrag zur Frage des CölibatS .
Von der Waldshuter Strafiammer wurde am

Donnerstag der 40 Jahre alte katholische
Pfarrer Johann Paul Bosch von Hartheim
»vegen Sittlichkeitsverbrechens zu 3 1/*
Jahren Zuchthaus und fünfjährigem Ehr¬
verlust verurteill. Die Verhandlung fand unter
Ausschluß der Oeffentlichkeit statt . Bosch hatte sich
»vährend seiner Arntszeit in Altenburg (Amt
Waldshut) und R ö t h e n b a ch (Antt Neustadt) in
schamloser Weise an schulpflichtigen
Kindern vergangen . Bosch hat sich auch
in der Gründung von Jungsrauenvereinen
betätigt. Natürlich verschweigt die ultramontane
Presse ihren Lesern diese Vorgänge. Um so aus¬
führlicher berichtet sie , wenn der Kassier einer Ge¬
werkschaft sich der Untteue schuldig macht. ,

Landtagswablbewegung .
Der Bund der Laudwirte hat für den Bezirk

Karlsruhe - Land Herrn MetzgermeisterElser
in Rußheim als Kandidaten aufgestellt. Die
Bauernbündler in Karlsruhe -Land stehen mst den
Konservativen nicht gerade auf bestem Fuße . In
der engeren Wahl kann der konservattve Kandidat
kaum auf weitgehende Unterstützung der Bündler
rechnen.

Im Bezirk Kehl kandidiert an Stelle des Herrn
H a u tz , der eine Kandidatur nicht mehr annahm ,
Bürgermeister Sänger - Diersheim .

In Frciburg -Ttadt soll, wie die Breisg . Ztg .
mstteiü, für das Zentrum Rechtsanwalt Fehren -
b a ch wieder kandidieren ; Herr Prof . Buhler
lehne eine Kandidatur aus Gesundheitsrücksichten
a b . Für die ztvei anderen Bezirke seien trotz ver¬
schiedener vertraulicher Auflagen Kandidaten noch
nicht gefunden .

Bietigheim , 21 . Aug . Am Sonntag Mittag fand
tut „ Hirsch" eine öffentliche Wählerversammlung statt .
Dieselbe hätte für Bietigheim bester besucht sein dürfen .
Gen . M ü l l er - Lichtental (Kandidat des 38. Landtags¬
wahlkreises ) entledigte sich seiner Aufgabe in einem nahezu
zweistündigen Referat über die politische Lage in Baden
und die Landtagswahlen. In würziger und humorvoller
Weise verstand es Redner, die gegenwärtige Situatton
sowie die Aufgaben des kommenden Landtags den An¬
wesenden vor Augen gu führen. Der Bortrag machte
auf die Bnrvesenden einen sehr günstigen Eindruck , was
die lebhaften Beifallsbezeugungen während und ani
Schlüsse der Rede aufs deutlichste bewiesen. Mst dieser
Versammlung ist nun auch in Biettgheim wieder neue«
Leben in die Parteibewegung eingezogen und wird der
Erfolg am 19. Ottober auch hier nicht auSbleiben . Be-

Kleines feuületon .
Jugend und Sozialismus .

I.
In der sozialistischen Frauenzeitschrift: Die Gleich¬

heit wird gegenwärtig das für die Entwicklung und
Bertiefung überaus wichtige Thema, das obige lleber -
schrist trägt , diskutiert. Da auch ztvei badische Genossen ,
Dr . Frank - Mannheim undTrabinger - Karlsruhe ,
sich an der Diskuffion beteiligen, geben wir die Aus¬
lastungen d« beiden Genoffen wieder. Mst unserer
eigenen Stellnag zu dieser Frage hatten »oir vorläufig
zurück , da wst der gleichen Ansicht sind , wie die Redak¬
tton der Gleichheit , daß nämlich zunächst der Diskussion
genügend Spielraum geboten toerden soll. Wst drucken
heute die Ausführungen des Gen. Frank ab und lassen
morgen die de« Gen . Trabinger folgen. Frank sagt :

Der Borschlag, in Jugendheimen die Rekruten der
sozialistischen Armee heranzubilden, ist einer der dielen
Wetterzeichen, die ankünden , daß die Jugendftage einer
Lösung entgegeaschreitet . Immer lauter werden die
Klagen, daß „die Partei in die Breite , nicht in die Tie <
wachse," daß „der Idealismus schwinde " , daß „der Sinn
für die Theorie zurückgehe' , — und aus all diesen ver¬
schiedenen Weudnngen klingt wie ein gleicher Nnterion
die Ueberzeugung , daß der hohe , stolze Bau unserer
Partei neu fimdamentiert werde« müsse.

Durch ztvei Mittel, notwendig verbunden wie Griff
und Klinge eines Schwertes, erreicht die Arbetterklaffe
ihre weltgeschichtlichenZiele : durch revolutionären
Kampf und unermüdliche Selbstrrziehung » und
die Partei wstd prüfen nrüssen, ob keiner dieser beiden
Fattoren in den letzten Jahren vernachlässigt wurde, ob
namentlich der erzieherische Teil ihrer Aufgaben erfMt
worden ist. DaS Ergebnis einer solchen Untersuchungist
für jeden, der die Diuae beim rechten Namen zu nennen
gewohnt ist, nicht ztveifelhast : Die Organisationen sind
überlastet durch die kleine und manchmal kleinliche
Tagesarbeit , deren Unentbehrlichkeit ja außer Zweifel
steht ; fast alle verfügbaren Kräfte sind in Anspruch ge-
nommen durch die Wahlen für die Parlamente , die Ge¬
meinden , die Gewerbegerichte , die Krankenkassen ; di«
jungen Menschen, die voll Begeisterung zu unS kommen ,
werden sofort eingespanni an den Wagen der „prakttschen "
Tättgken ; sie bereiten Flugblätter und Stimmzettel , sie
suchen Abonnenten für die Presse, — aber wenn st« ge¬
hofft haben, planmäßig eingeführt zu werden in die



zeichnend für den Kreuzwirt tft , daß er, obwohl die or¬
ganisierten Maurer ausschließlich nur bei ihm verkehren ,
den Saal uns nicht zur Verfügung stellte . Die Bietig-
heimcr Arbeiterschaft wird sich dies merken .

Bonndorf . Am 19. August fand hier im Bahnhof-

totel eine öffentliche Volksversammlung statt, in welcher
eichötagsabgeordneter Genoffe Eichhorn über die be¬

vorstehenden Landtagswahlen referierte. Auf den etwa
zweistündigen Vortrag des Referenten, der mit großem
Beifall ausgenommen wurde, folgte freie Diskussion,
in welcher ein Redner von liberaler Seite den Aus¬
führungen des Genossen Eichhorn . in verschiedenen
Punkten zustimmte . Eine klägliche Figur in dieser Ver¬
sammlung spielte Herr M e i n i g , Redakteur des Bonn-
dorfer Volksblattes, welcher sich darin gefiel , den Refe¬
renten fortgesetzt durch Zwischenrufe zu unterbrechen, ob¬
gleich er öfters aufgesordert wurde, sich zum Wort zu
melden . Jedenfalls besaß dieser Herr nicht den Mut
dazu , oder stählte er sich nicht fähig, dem Redner zu er¬
widern. Vielleicht hat er es noch nicht verschmerzt , als
ihn seinerzeit der Genoffe K r o h n abgetrumpft hat .
Die aut besuchte Versammlung wurde um 12 Uhr ge¬
schlossen .

Plittersdorf , 21 . Aug . Am Sonntag Abend fand
im . Lamm" die am vorigen Sonntag in der . Rheinlust"
vereitelte Wählervcrsammlung statt . Dieselbe war wider
Erwarten gut besucht. Es war dies die erste sozialdemo¬
kratische Versammlung in Plittersdorf . Gen . Müller ,
welcher auch für diese Versammlung das Referat über¬
nommen, erntete für seine Ausfuhrungen stürmischen
Beifall. Dies ist auch wohl der Grund der Lokalab¬
treibung . Unsere Gegner ivissen, daß, wenn die Leute
einen Sozialdemokraten gehört haben , sie mit ihren
Schauermärchen keinen Anklang mehr finden . Nach dieser
Versammlung zu schließen, ist ein Zuwachs sozialdemo¬
kratischer Stimmen auch in Plittersdorf gesichert.

Stühlingen . Endlich ist es uns gelungen, auch in
Stühlingen ein Lokal für unsere Versammlungen zu ge¬
winnen. Am 21 . August sprach Genosse Eichhorn vor
einer von ca . 90 Mann besuchten Versammlung über die
bevorstehenden Landtagswahlen . Sein Vortrag wurde
von den Anwesenden , meistens Stühlinger Bürgern , mit
lebhaftem Beifall ausgenommen . Wir wollen hoffe» , daß
die Stimmung ain Wahltag noch dieselbe ist, wie bei der
gut besuchten Versammlung.

Deutsches Beich.
Trotha muh scheiden . . .

Wir teilten bereits mit , daß der Generalkonsul
v . Lindequist zum Gouverneur von Südwestafrika
ernannt worden ist und wahrscheinlich im Oktober
sein Amt antreten wird. Da v . Lindequist bei der
Uebernahtne des Gouverneiirpostens die Bedingung
gestellt hat, Trotha müsse bei seinen: Anitsantritt
Südwestafrika verlassen haben, tvird es also Zeit,an „ Ehrenpforten " für den heiiukehrenden „ großen
General der deutschen Soldaten " zu denken . Frei¬
lich meinte die Kreuzzeitnng, daß Ehrenpforten für
heimkehrende Kolonial „ helden " nicht mehr an der
Tagesordnung seien . Sondern etwas „ anderes " .

Ein neues Prnnkschiff für Wilhelm II .
soll gebaut werden. Modelle sollen dem Kaiser
schon gezeigt worden sein . Die jetzt von Wil¬
helm II . benutzte Jacht Hohenzollern wurde im
Jahre 1892 als Aviso geballt und später in eine
kaiserliche Jacht umgewaildelt, welche anstelle der
alten Hohenzollern, des jetzigen Kaiseradlers , trat .
Die Hohenzollern hat ein Deplazeinent von 4280
Tons bei einer Länge von 116,6 Metern , einer
Breite von 14 Metern und einem Tiefgange von
6,6 Mietern . Sie läuft 20 Knoten. Es wird nicht
etwa behauptet, daß das Schiff nicht mehr ge¬
brauchsfähig ist . Die Steuerzahler sind an dem
geplanten Prunkbau sehr lebhaft interessiert, weil
sie die Kosten dafür aufzubringen haben . Die Jacht
des Kaisers gilt iläinlich als Kriegsschiff . Weil
die vorgeschriebene Dienstzeit für Schiffe der
Avisoklasse_ lo Jahre beträgt , heißt es, daß in:
Jahre 1907 die „ aktive Dienstzeit" der Hohenzollern
abgelausen wäre . Das ist auch ein Grund , ein
neues Luxusschiff zu bauen , das sicherlich viele
Millionen kosten wird.

Husland*
Ungarn .

ac . Der Kampf u m d a s a l l g e m e i n e
Wahlrecht , den unsere ungarischen Genossen
schon seit Jahren führen, ist mit der großen Demon¬
stration, die am vorigen Sonntag in Budapest vor
sich gegangei: ist, in ein neues Stadium getreten.
Die große Krmdgebung, an der ca. 60000 Per¬
sonen teilnahnren — vertreten waren Delegationen
aus 152 Gemeinden des Landes —, ist das Signal
gewesen fiir eine Volksbewegung, die jetzt in allen
Teilen des Landes einsetzt . Voi : überall her kom-
inell Mitteilungen an das Zentralkoinitee der Partei

Grundsätze und Geschichte der Partei , werden sie bald
enttäuscht sein ; man reicht ihnen Steine statt Brot .

Ist aber festgestellt , daß dem politischen Bildungsbe¬
dürfnis unseres Nachwuchses nicht genügt wird, so er¬
gibt sich für die Partei die Pflicht, helfend einzugreifen,und es wäre ein verhängnisvoller Fehler , die Gefahren
einer Unterlassung auf diesem Gebiete zu unterschätzen ,denn die Gegner . versuchen durch ihre Lehrlings - und
Gesellenvereine die jungen Leute anzulocken , und noch
bedenklicher ist, daß innerhalb der Partei ans
diesem Felde Charlatane ihr Wesen treiben, solange die
Partei nicht ihre Pflicht tut .

Was soll jetzt geschehen ? Es liegt ja am nächsten ,
daß wir nach dem Muster der Belgier, der Holländer,der Schweden und Oesterreicher besondere Jugendorgani¬
sationen gründen, und wir in Baden haben mit Zustim-
mung unseres Landesparteitags den ersten Schritt auf
diesem Wege getan . Soviel ich aber augenblicklich sehen
kann , ist nur in Württemberg, Baden, Hessen und den
Hansastädten die politische Organisation der jugendlichenArbeiter ohne vereinsgesetzliche Schwierigkeiten möglich .Vor diesem Hindernis darf aber die Partei nicht lapitu -
lieren. Es ist eine einheitliche , ernste Aktion ersor -
derlich .

Der beste Anfang wäre, wenn der Parteitag zu Jenain das neue Organisationsstatut die Bestimmung auf-
nähmc, daß in jedem Reichstagswahlkreis Vertraue ns -
personenfürdieJugend zu wählen sind, die
den Mittelpuntt der unter Patteikontrolle stehenden
Jungendbewegung zu bilden haben. Die Vertrauens -
Personen sind verpflichtet , in allen Bundesstaaten , in
denen Polizeiverbote nicht zu beftirchten sind , Jugend¬
organisationen zu gründen. Sie müssen in regelmäßigen
Zwischenräumen Vorträge über die Grundsätze und die
Geschichte der Arbeiterbewegung veranstalten und die
Leitung von DiSkussionsabcnden übernehinen. Durch
Annoncen in den Tageszeitungen und durch Flugblätter ,die in den Werkstätten und vor den Fortbildungs - und
Gelverbeschulen zu verteilen sind , ist bekannt zu machen ,
daß die jungen Leute bei der Vertrauensperson Anleitung
zu geeigneter Lektüre und Rat und Hilfe auch in allen
anderen Fragen finden . Die Tättgkeit der Vertrauens «
Personen wird keine leichte sein , aber eine fruchtbringende.
Es ist Brachland zu beackern und zu besäen , — ich bin
überzeugt, daß die Partei eine reiche Ernte zu er¬
warten hat .

Sodom im Kaunsertal . Die christlich-soziale Brixener
Ehronik berichtet vom 12. d. Ms . :

„Der Fremdenzuzug ist Heuer so zahlreich wie noch
me, alles ist voll ; Sommerfrischler suchen oft vergebensQuartier . Entsprechend mehrt sich auch die P o f e l -
wäre an Fremden. Es hielt sich ein Weibsbild
mehrere Tage in Junkerkleidung hier auf. das sogenannte

in Budapest, daß Volksversammlungen stattfanden
mit dem Thema Kampf um das allgemeine Wahl¬
recht. Am 10. September wird in der Hauptstadt
ein außerordentlicher Parteikongreß abgehalten
werden, auf dem ebenfalls lediglich dieser eine
Punkt zur Verhandlung gelangt.

Amerika .
ao . Fortschritte aus dem Wege zum

Achtstundentag . Die letzte Ausgabe des offi¬
ziellen New-Aorker Labour Bulletins macht bezüg¬
lich der Bewegung zugunsten der kürzeren Arbeits¬
zeit folgende Mitteilungen : Die Bäcker, denen durch
den bekannten Entscheid des oberstei: Gerichtshofes
der gesetzliche Zehnstundentag wieder genommen
ist , machen jetzt alle Anstrengungen , denselben
durch ihre gewerkschaftliche Organisation hochzu¬
halten

'
. Der größte Teil der Arbeiter im Staate

New-Aork habe bereits den Neunstundentag und
bemühe sich, die achtstündige Arbeitszeit durchzu¬
setzen . In der Maschinenindustrie und im Bau¬
gewerbe von New - Jork - Citty gebe es nur noch
wenige Arbeiter, die länger als 8 Stunden pro
Tag beschäftigt sind. Im Buchdruckgewerbe seien
die Arbeiter im Maximum 9 Stunden tätig , man
nähere sich aber rapid dem Achtstundentag . Zwischen
der Buchdruckerorganisation und vielen Unter¬
nehmern (auch in anderen Staaten ) ist der Acht¬
stundentag vertraglich festgelegt und die Gewerk¬
schaft der Buchdrucker hat beschlossen , vom 1 . Januar
1906 ab die achtstündige Arbeitszeir im Bereiche
der ganzen Union zur Durchfi 'ihrung zu bringen.

Hub der Partei.
40 . Landtagswahlbezirk Karlsruhe -Land . Kom¬

menden Sonntag , den 27 . August , findet in Welsch -
neureuth eine Wahlkreiskonferenz unseres
Bezirks statt. Wir geben dies mit dem Anfügen bekannt,
daß sämtliche in Betracht kommenden Orte unbedingt ihre
Vertreter senden müssen . Das Konferenzlokal wird noch
bekannt gegeben . Die in Betracht kommenden Orte
sind : Blankenloch , Büchig , Eggenstein , Friedrichsthal ,
Graben , Hagsfeld, Hochstetten , Knielingen, Leopoldshafen,
Liedolsheim, Linkenheim , Rintheim, Rüppurr , Rußheim,
Spöck, Stafforth , Teutschneureuth und Welschneureuth .

Die Tagesordnung wird im Lokal bekannt gegeben .
Pforzheim , 24. Aug . Protest gegen den

Fleisch Wucher und die Berpreußung der
badischen Bahnen wird am kommenden Montag
eine öffentliche Volksversammlung im städtischen Saal¬
bau erheben. Die gesamte Einwohnerschaft hat das
allergrößte Interesse an diesen beiden Fragen . Deshalb wird
auch in Pforzheim nach dem Vorgehenanderer Städte an die
Stadtverwaltung das dringende Ersuchen gerichtet wer¬
de» , beim Bundesrat vorstellig zu werden bett. Oeffnung
der Grenzen für die Vieheinfuhr.

Einen kräftigen Protest gilt es ferner einzulegen
gegen die drohende Beseitigung des Kilometerheftes,
gegen das systematische Vordrängen der preußischen Eisen -
bahnbureaukratie in Baden.

Der Stadtrat hat auch in Würdigung der großen
Bedeutung dieser beiden Fragen für die Einwohnerschaft
dem vorbereitenden Komitee zu der geplanten Versamm¬
lung den Saalbau zu sehr ermäßigtem Preise zur Ver¬
fügung gestellt .

Die Versammlung, in welcher Redakteur Kolb über
die Eisenbahnfrage und ein weiterer noch bekannt zu
gebender Redner über die Ursachen der Fleischteuerung
sprechen werden, beginnt um 8 Uhr .

Emmendinge » . Die aut letzten Sonntag hierher
einberufene Wahlkrciskonferenz für den 23 . Landtags -
Wahlkreis war gut besucht. Nach dem Bericht der Ge¬
nossen aus den verschiedenen Orten ist die Stimmung
für uns eine gute. Um die Kosten für die Agitation, die
energisch betrieben werden soll, zu bestreiten, wurden
Sammellisten ausgegeben. Es liegt nun an den Ge¬
nossen, ihre Pflichten der Partei gegegenüber zu erfüllen
und der Erfolg wird nicht ausbleiben.

Gezänke . Die Kreiskonferenz des Wahlkreises
Bochum nahm am Sonntag einstimmig folgende , von
Wolf - Bochum beantragte Resolution an : „Die Kreis¬
konferenz des Wahlkreises Bochum -Gclsenkirchen -Wiiten-
Hattingen ersucht den Parteitag in Jena , sich energisch
gegen die unaufhörlichenZänkereien einer Gruppe schrift¬
stellerisch tätiger Parteigenossen auszusprechen und den
Parteitag nicht zum Tummelplatz persönlichen Litteraten-
streites werden zu lassen. Je länger der Zank andauert,um so deutlicher stellt sich heraus , daß nicht um prin¬
zipielle Fraßen gestritten wird, deren sachliche Diskutie-
rung sehr forderlich sein würde, sondern daß eine kleine
Gruppe Parteilitleraten „ prinzipielle Gegensätze " vor¬
schützt , um ihrer persönlichen Rcchthabersucht fronen zukönnen. Dieser unleidliche Zustand schädigt ungemein die
Interessen der Partei und lähmt die Arbeitsfreudigkeitder Genossen im Lande. Wenn die in dem per¬
sönlichen Streit an führender Stelle
stehenden Genossen wüßten , wie s ehr sie
den Agitatoren für unsere Bewegung ,insbesondere den unter ihren Klassen¬
genossen agitierenden sozialdemokrati ,
scheu Arbeitern,die Aufklärung der Massx

Hosen frä ulein ; ferner ein Paar , welches den Leuten
vorkam wie verliebte Hunde ; ihre fortwährende
Unterhaltung bei ihren Spaziergängen ivar das S i ch -
abschlecken , welches sie ohne Scheu öffentlich vor
allen Leuten betrieben. Weiters halberwachseneFräulein
mit kurzen Röcken und nackten Beinen, erwachsene mit
ärgerlichen Hülsen u . a . m . Wehe der Welt wegen der
Aergeruisse I"

Litteratiii\
Kommunale Praxis , Wochenschrift für Gemeinde¬

politik und Gemeindesozialismus. — Herausgeber : Dr .Albert Südekum, Berlin W 16.
In ihrer neuesten Nummer wiederholt die Kommunale

Praxis ihre dringende Mahnung an die Gemeiudever-
waltungen , der Frage der Fleischversorgung ihre Auf¬
merksamkeit zuzuwenden. In einer trefflichen Darlegung
beschäftigt sich Dittmer mit den Arbeiterausschüssen der
Stadt Berlin , auch so einem „ Ruhmesblatt " freisinnigerkommunalen Sozialpolitik. Reichhaltig wie immer ist der
Notizenteil vorliegender Nummer.

Die Kommunale Praxis erscheint jeden Montag .
Probenunimern sind kostenlos vom Verlag der Kom¬
munalen Praxis , Berlin W 15 zu beziehen .

ßutnomtiöcbes .
Pod 's Rede .

„Das janae bisken Schweinenot,
Von dem soviel Jetratsch, Jeschrei ,
Is bombensicher schon im Lot,
Bevor sechs Wochen noch vorbei !"
So Pod '

chen, ohne Wortgepräng'
; —

Und jeder sagt, der 'S wohl ermißt :
Begreiflich bei dem Embonpoint,
Daß Pod 'chen guter Hoffnung ist !

Lieber nichts Anläßlich der Diskussion über die
Einrichtung des Befähigungsnachweises für Handwerkerwurde von bürgerlicher Seite vorgeschlagen , auch den
Antritt eines Ministerpostens gesetzlich von einem Nach¬weis der Befähigung abhängig zu machen . Sämtliche
feudalen Familien Preußens haben sich jedoch mit einem
überaus heftigen Protest gegen diesen Vorschlag ge¬wandt.

St . Bureaukratins bei Spremberg . Stimme aus
den Trümmerhaufen : „Mann ! Erbarmen Eie sich !
Hilfe ! Hilfe I"

Bahnbeamter : „ Ich muß erst »ach Haufe, mein « vor¬
schriftsmäßigeDienstmütze auffetzen, sonst komme ich selbst
unter die Räder !"

erschweren , fl« würden gewiß ihre ganzeKraft gegen
die immer brutaler austretenden Gegner der Arbeiter¬
bewegung verwenden, statt so viel im Kampfe gegen
Genossen zu verschwendeu . Die Kreiskonferenz erwartet
darum von dem Parteitag , daß er dem parteischädigenden
Treiben gegenüber mit aller Entschiedenheit erklärt : Bis
hierher und nicht weiter !"

Dieser Resolution ist die Billigung nicht zu ver¬
sagen . Der Vorwärts bemerkt übrigens hierzu :
Wrr find mit der Absicht und den Gründen dieser Reso¬
lution vollkommen einverstanden und haben nur zu der
in ihr gegebenen Darstellung des Sachverhalts eine ein¬
schränkende Bemerkung zu machen . ES handelt sich nicht
um Zänkereien einer Gruppe schriftstellerisch tätiger
Parteigenoffen, sondern um den fortgesetzten in das Ge¬
wand der Parteirettung gekleideten Krakehl der Leipziger
Volkszeitung. Wir haben eine Zeitlang geglaubt, diesen
Krakehl dadurch an sich selber zu Grunde gehen zu
kaffen, daß wir nicht mehr darauf antlvotteten , haben
uns in dieser Annahme jedoch getäuscht und sind deshalb
zu einer Kennzeichnung des Verfahrens gezwungen wor¬
den . Wenn es irgend einer Instanz gelingt, den Krakehl
unmöglich zu machen , so werden wir das im Interesse
der Pattei mit Freuden begrüßen.

Der politische Massenstreik vor Gericht . In
Breslau wurde am Montag Genoffe L ö b e von der
Volksivacht von der Anklage , durch den Abdruck der Bern-
steinschen Rede zu Gewalttätigkeiten aufgereizt zu haben,
freigesprochen . Bernstein trat als Zeuge auf. In
dem Urteil heißt es : Das Gericht nimmt an, daß ob¬
jektiv keine Aufreizung zum Klaffenhaß vorliegt . Es
folgte den Ausführungen des Angeklagten und des Zeugen
Bernstein. Mit den angeführten Redewendungen sollten
nur Beispiele angeführt werden und daS Gericht hat
auch angenommen, daß die Tendenz des Artikels war :
Arbeiter , seid ruhig , bleibt vernünftig ,
macht alles in Frieden , wendet keine Ge¬
walttätigkeiten an .

Die Glasergehilfen in Freibnrg sind in eine Lohn¬
bewegung eingetreten. Der Tarif ist eingereicht und eS
ist möglich, daß es zur Arbeitsniederlegung kommt . Zu¬
zug ist fernzuhalten.

Gericbtözeitung*
8 Karlsruher Ferienstrafkammer I . Sitzung

vom 22 . August .
Die Anklage gegen den Möbeltransporteur Georg

Frank aus Beiertheim wegen unlauteren Wettbewerbs
kam nicht zur Verhandlung.

In geheimer Sitzung hatte sich der 18 Jahre alte
Bäckerlehrling Augustin Karcher aus Hörden wegen
Sittlichkeitsverbrechens zu verantworten . Der Ange¬
klagte , der sich im Monat Juni hier gegen den § 176*
R.St .G .B. vergangen, erhielt 3 Monate Gefängnis , ab¬
züglich 1 Monat Untersuchungshaft.

Bei drei Fällen handelte es sich um Berufungen gegen
Urteile des Schöffengerichts Karlsruhe . Die Strafkammer
verwarf die Berufungen und bestätigte damit folgende
Entscheidungen der Vorinstanz : Katharina Vögel geb .
Weidner aus Schriesheim, hier wohnhaft, wegen Miß¬
handlung ihres dreijährigen Stiefsöhuchens 10 Tage Ge¬
fängnis ; Glaser Christian Jakob R h e i n s ch m i d t aus
Büchig wegen Körperverletzung 6 Wochen Gefängnis ;
Maurer Karl Auer aus Reiferts wegen Unfugs, Wider¬
stands, Bedrohung und Beleidigung 10 Tage Hast und
6 Wochen Gefängnis .

Dem Adolf Wieser in Bulach kam in der Nacht vom
17. auf 18. Juli ein Bernhardinerhund im Wette von
60 Mark abhanden. Das Tier wurde später im Besitze
des Ochsenwirts in Grafenhausen vorgcfunden, der es
für 1,80 Mk. von dem Taglohner August Philipp aus
Bulach abgekauft hatte . Philipp , ein schon vielfach vor¬
bestrafter Mensch, lockte in der fraglichen Nacht den Hund
an sich und brachte ihn nach Grafenhausen, wo er ihn
an den Ochsenwitt verkaufte . Das Gericht verurteilte
den Angeklagten unter Anrechnung von 1 Monat Unter¬
suchungshaft zu 10 Monaten Gefängnis und 3 Jahren
Ehrverlust.

Verlammlungsberichte.
Gewerkschaften .

Bretten , 22 . Aug . Auch am hiesigen Platze fängt
es unter den Holzarbeitern allmählich an zu
dämmern. Das bewies die ani Sonntag , den 20 . August ,
abgehaltene gutbesuchte Holzarbeilerversammlnng , in
welcher Kollege Sigmund aus Karlsruhe referierte
über das Thema : Zweck und Nutzen der Organisation .
Was das Referat anbelangt , so war es den hiesigen Ver¬
hältnissen entsprechend gehalten und dem Referenten sei
an dieser Stelle nochmals der beste Dank ausgesprochen ,
denn er hat es verstanden, die Herzen der Anwesenden
unseren Zielen zugänglich zu machen . 18 Kollegen traten
dem Verband bei , so daß wir jetzt schon eine ganz be¬
deutende Mitgliederzahl erreicht haben. Die Agilaiion
haben uns die zlvei Unternehmer, welche hauptsächlich
hier in Betracht kommen, erleichtert ; gibt es doch Löhne ,
welche den hiesigen Lebensmittelpreisen nicht entsprechen ,
auch zum Teil noch Ohrfeigen. Es liegt nun an den
Kollege » , die noch fernstehenden Kollegen davon zu über¬
zeugen , daß wir nur geschloffen vermögen, den Unter¬
nehmern etwas abzuringen. Haben es erst einmal die
hiesigen Arbeiter begriffen , daß sie Beim wirtschaftlichen
Kampfe zusammengehören ohne Unterschied der Religion
und Partei , so wird sich auch hier die Ivirtschaftliche Lage
der Arbeiter heben .

Gaggenau . Die Zahlstelle der Metallarbeiter hielt
am Samstag , den 12. August , eine öffentliche Versamm¬
lung im Gasthaus zur Post ab, in welcher Koll . S u b k e
aus Rastatt über Zweck und Nutzen des deutschen Metall-
arbeiter -VerbandeS refettette . Der Redner verstand cs ,
seinem Referat recht klaren Ausdruck zu geben , was auch
mit großen Beifall aufgenommen wurde und seinen Zweck
nicht verfehlte, denn nach Schluß der Versammlung traten
einige Anwesende dem Verbände bei . Wir hoffen , daß
die Gaggenauer Arbeiterschaft bei einer nächsten Ver¬
sammlung vollzählig erscheinen und sich dem Verbände
anschließen wird, damit der deutsche Metallarbeiterver¬
band auch hier festen Boden faffen kann .

Hrbeiterfefte .
e. Pforzheim , 21 . Aug . Ein Volksfest in des Wortes

echter Bedeutung war es, das die organisierten Arbeiter
von Pforzheim und seiner Umgebung am gestrigenSonntag
feierten. Der lveite Platz, der im Stadtteil Brötz¬
ingen von der Büchenbronnerstraße bis zum Eisen¬
bahndamm hinzieht, war dieses Jahr als Festplatz ge¬
wählt worden. Dieses große Terrain genügte allen An¬
forderungen. Sicher waren es 20 000 Personen, die im
Laufe des Nachmittags und abends den Platz füllten ; es
war ein immerwährendes Kommen und Gehen. Das
ganze Arrangement verlangte von den beteiligten Ge¬
nossen große Ausdauer und wochenlange unermüdliche
Arbeit. Ihre Opferwilligkeit fand die schönsteBelohnung
in dem Gelingen der ganzen Festlichkeit. Das großh.
bad. Bezirksamt, das bereits 14 Tage vorher die Er¬
laubnis gegeben hatte, hatte trotzdem jo viel zu fragen,
daß ein Genosse mehrmals über alle Details der Ver¬
anstaltung mündlich berichten mußte. Und siehe da, der
gute Verlauf des Festes hat wiederum deutlich bewiesen ,
>aß die fürsorgenden Bedenken unbegründet waren . Um
die Mittagsstunde gruppierte sich der Festzug auf dem
Marttplatz in Pforzheim. Von dott wurde bei den hei¬
teren Klängen von zwei Musikkapellen auf den Festplatz
gegangen. Voraus ritt ein Herold, dann kamen , oder
vielmehr sie fuhren, die freien Radler. Ihnen folgten
chön mit Schärpen geschmückte Mädchen . Der An¬
ziehungspunkt des ganzen ZugeS war die lange Reihe
>er Festwagen. Die Pforzheimer Gewerkschaften hatten
äst alle Wagen gestellt , die schön dekoriert waren . Be-
etzt waren sie fast ausnahmslos von Kindern. Die

Maler , die Bierbrauer , die Buchdrucker, die Fabrik- und
Hilfsarbeiter , die Maurer , die Gipser, die Erdarbeiter ,
alle waren mit sinnreich geziertenWagen vettreten . Aus
der Umgebung faiidte die Huchenfelder Arbeiter-
chast einen Wagen, der die Aufschrift trug : » Auch im

Schwarzwald wird es hell. " Dietlingen sandteWagen (Winzer) und D ill - Weiß enstein wartreten mit zwei Wagen (Fischer ). Der Stadtteilund die Gesangvereine Eintracht-Brötzingen undschaft - Brötzingen zeigten ebenfalls durch ihr-Wagen ihren lobenswerten Wetteifer. Noch sah „Z *
Zuge einen Wagen „Rußlands Zukunft "

(Knab -a
"

Pelzmützen ) und einen Wagen der FreienDie Turner und Knaben als Turner marschierten ^ ^ --»n Zuge mit . Als gegen 2 Uhr der Zug auf den
platz kam, entwickelte sich bald ein munteres Treiben" "
ftohes Leben. Mancherlei Spiele unterhielten bieirntL
Scharen von Kindern, zwei Earoussels hatten fottwnh-7?

'
den aronen Andrana au bewältiaen . v; »r_ . - rei®

O »
WtrtschaftSzeltcn fanden die Erwachsenen das GewünkAfr
Die Freiheit - Pforzheim, der Männergesangverein "
Eintracht und der Sängerklub des Turnvereins ' ~
Brötzingen boten durch ihre Lieder angenehme Abw»lung . Der Pyraniidenbau und die Stabübungen

'
freien Turner gefielen sehr gut.

Die Festrede hielt Genosse Weiß . Wir geben
Inhalt nach einem Auszug aus dem Anzeigerda wir selbst verhindert waren, sie anzuhören.
Weiß sagte u . a. : Wie ein Unterschied bestehe zwitgl»der Bourgeoisie und dem Proletariat , so gäbe eseinen Unterschied in deren Festen . Die Arbesierkchnt

"
solle bei ihren Festen auch darauf aufmerksam geinais

"
werden, daß sie nicht bloß zum Produzieren und Frond«!da sei , sondern daß sie noch andere Kulturaufgaben ^
vollbringen habe. Die Gegensätze zwischen beiden Klofi»
zu überbrücken , sei ein Ding der Unmöglichkeit ; die
beiterschaft müsse sich bewußt werden, daß sie die RcMin Händen habe, die Verhältnisse selbst zu bessern. 8eiiS
sei in den Köpfen der Pforzheimer Arbeiterschaft dies»Gedanke , das Bewußtsein der Macht , noch nicht s« ^
gediehe », wie es sein sollte , und wie eS beispielsweise^ «
den Bergleuten im Ruhrgebiet, bei den Crimmitschau» ^
Textilarbeitern der Fall war . Der Redner wies da>» ^ 4
auf den neuen Zolltarif hin , dessen Wirkung sich scĥ ^
jetzt in der Verteuerung der Lebensmittel bemcrL»

'
mache . Redner sprach auch von einem » höhnisch«Schreiben" des Reichskanzlers auf die Eingabe der schlest .
schen Städte , und er sprach von dem Landwirtschaft»,
minister als dem größten Schweinezüchter , der an de,teuren Fleischpreisen das größte Interesse habe . Sb» -
artige Lasten könne die Arbeiterklasse nur selbst weg.
fegen , darum heiße es : Arbeiter, Arbeiterinnen, orgâ
siert euch , politisch , geiverkschaftlich, konsumgenoffenschaft» -
lich ! Keinen Wert habe es fiir die Arbeiter, wenn die
Fabrikanten , mögen sie Daub oder Kollmar heißen , Fest¬
essen und dergleichen veranstalten. Auch den Kinder «
müsse schon der Gedanke der modernen Arbeiterbewegung
eingepflanzt werden, damit ihnen dereinst ein bessert
Los beschieden sei als ihren Eltern . Schließlich wandte
er sich gegen eine Pforzheimer Firma , die einen Arbeiter-
nach 19 Jahre langer Tätigkeit entlassen und auf die
Invalidenrente verwiesen habe. Wie er dies Borges,
schon in: Volksfreund veröffentlicht habe, so solle es auch
bei dem Fest gebrandmarkt werden. Die Rede endete
mit einem Hoch auf die moderne Arbeiterbewegung.

Als die Schatten der Nacht herabsanken, führt«
mehrere Hundert Kinder einen Fackelreigen auf. Das
Farben - und Lichterspiel ivar ungemein prächtig und bot
namentlich denen ein Genuß, die es sich von irgen-
eineu : erhöhten Standpunkt aus bettachten konnten . Zu
gleicher Zeit stieg auf den im Norden gelegenen Anhöhe»
ein Feucnverk und Lichtermeer zum umwölkten Abend -
Himmel empor.

Das Fest war schön . Die Pforzheimer Arbeiterschaft
blickt mit Stolz auf das schöne Werk .

Neid und Mißvcrgunst und was sich sonst noch dainit
in dem Busen edler Seelen smart, leuchtete aus dem
Treiben unserer Feinde. Pietistische Kreise konnten es
sich nicht verkneifen , einige Tage vor dem Fest ein Flug¬
blatt herauszugeben . In düsteren Farben waren die
Versuchungen einer bösen Welt mit ihrer Sinnenlust ge¬
schildert und alle Frominen im Lande vor einer Veran¬
staltung des Satanas gewarnt . Daß diese Leute kein
Schamgefühl besitzen, sich so zu blamieren, kann einen
ehrlichen Menschen nur dauern. Die Geistlichkeit hatte
den Schulkindern angedroht, sie würden der Segnung «
einer heiligen Konfirmation verlustig gehen , wenn sic daS
Fest besuchen. Sie haben es trotzdem besucht und ihre«
sozialdemokratischen Vätern konnte an Ostern 1906 keine
größere Freude gemacht tverden , als wenn die schreck¬
lichen Drohungen auch zur Wahrheit gemacht würden.
Selbst ei » sog. liberales Blatt , der Generalanzeiger, hat
es für nötig befunden, einige Tage vor dem Fest ein
paar wirkungslose Gisttropfeu gegen das Fest und Lt .M
moderne Arbeiterbewegung zu verspritzen . Das Gift ww.W
unschädlich. Den Schaden wird allein das verspritzende %
Reptil haben. _

3

Badifebe Chronik*
Triberg , 22 . Aug . Samstag den 26 . d . Mts . >

ginnen an der hiesigen Volksschule die großen Ftt '"
während dieser Zeit solle» die erforderlichen Neuba
des Volksschulgebäudes vorgeuommen werden, um
für die demnächst zu errichtende Bürgerschule zu scha ., .
Die sozialdemokratischen Bürgerausschußmitglieder Hab« -
seinerzeit gegen die Umbauerei gestimmt , da diese
wegen der Bürgerschule nötig wurde, und man nur
schule, die vorwiegend den Besitzenden zugute kom
durch Zusiiinmung zu dem Umbau Vorschub gel
hätte. Würde keine Bürgerschule hier errichtet, so v
den die vorhandenen Räumlichkeiten vorerst noch
nügen, Ivenn man die Lokalitäten im Rathause mit
nutzte.

Die Frage der Errichtung eines Kurhauses
hiesigen Platze ist jetzt auch wieder in den Vordergk
getreten . Eine Kommission aus je einem Vertreter
drei Steuerklassen und dem Gemeinderate rc. ist
längere Zeit ernannt , aber bisher noch nicht zusammca-
getreten.

Wäre das nötige Geld vorhanden, so wäre die
im Handumdrehen gelöst . Der Gemeinde stehen auch
keine Mittel zur Verfügung, um wirksam eingreifen i»
könne» , da die letzten Jahre bedeutende Summe» ek-
forderten für Schlachthaus- , Straßen - und Wafferleiwug ^
bauten , Bürgerschule rc . Und die nächsten Interessent»
legen sich in puncto Geldausgabe für genannten
auch etivas Reserve auf. Um einen diesbezüglichen Fon
zu erhalten , gab das Kurtheater mit dem „Kilomeie
frcsser " eine Vorstellung für genannten Zweck . Die '1' ° .
stellung war von Jntereffentenkreisen nicht besonve -
zahlreich besucht und somit der Ertrag kein befriedige
der. Der Besuch des Kuttheaters ( Ensemble des Residenz
Theater Stuttgart ) läßt im allgemeinen überhaupt
wünschen übrig von Einheimischen wie von Fremden , °
ivohl die Leistungen als recht gute bezeichnet wes
niüssen . Es dürste sich auch für die organisierte Arbel ^
schaft empfehlen,sich hierund daderattige geistigeGenM ) i
verschaffen , umsomehr, da ähnliches an einem so »c
Platze nicht alle Tage geboten wird. Der Stepp .
kostet mir 40 Pf . pro Person . Mit Ende dieses Mo
schließt die hiesige Theater - Saison .

Durlach , 23 . Aug . Infolge Genusses von Fall-M

ist hier ein 7jähriger Knabe gestorben . .*1
A Bruchsal , 22 . Aug . Daß die Polizei oft 1#

seltsamen Mitteln greift, um Meldungen herbeuufuv ^
beweist folgendes : Ein Handelsmann hatte 2
in einem Säckchen und lief auf dem Trottoir , dam ^
kam er einen Strafzettel von 1,10 Mk. ; eine ^
trug vom Markte 2 Hähne, die sie auf den Korb pon
nach Hause, dafür wurde sie mit einem Strafz/ » -

,^ ^
2,10 Mk . beglückt. Man sieht , man brauch t ,eJL . jn '
zu erheben, die Stadtgemeinde kann doch auch »P1
teil erzielen. . „ „

— Feuer . Im benachbarten Forst brach 8*1 ( t
Morgen im Anwesen des Josef Hta * *

»w*
Feuer aus , das aber bald gelöscht wurde. *52 « ‘fr
fiel dem Feuer anheim. Wie das Feuer entsta
ist nicht bekannt. . „ . « tabsar^

S. Rastatt . 22 . Aug. Selbst mor d.
S . batte sich hier von seiner Frau schewen
bei :hm bediensteteKinderfräulein (eine B« wa

Rur zu bald sollte jedoch der schöne Traum



« an einem längeren Urlaub schickte ihr der Stabs .
Mne Verlobungsanzeige mit einer anderen. Das
' sräulein geriet darob in eine solche Verzweiflung,

^ auf den Speicher hinaufging und sich erhängte .
Zl&tn Vorkommnissen werden von den liberalen und
nie« Blättern nur ganz kurze Berichte über den
^mord eines Dienstmädchens gebracht . Me wird
' der Klerikalisnms einem solchen Herrn gegenüber

, RormundschastSgelüste geltend machen wollen oder
' aar daS Sakrament der Ehe verweigern? Wenn

,Z \ dasselbe tun. ist esnicht dasselbe .
: 23. « ug . In schwerer Gefahr schwebte,
- .. di« Lahrer Zeitung berichtet , der verheiratete Gipser

‘ Lv ? Schneckenburger Er fuhr vorgestern W -nd
LÄ -alettung von zwei Bekannten per Rav von Stratz -
2 - a wea und geriet zwischen dort und Kehl unter ein
2 Lu >6U. Sch . war vorschriftsmäßig nach rechts auS-
5 *« , jedoch bog der Kraftwagen plötzlich, ohne Srg -

- « u awen, in eine Nebenstraße ein , den Radfahrer
und das Rad zertrümmernd. Als ein Wunder

ff “!*
8

tu betrachten, daß Sch ., der mehrere Meter ge-
Kyft wurde , und besten Kleider in Fetzen vom Leibe

i Efltn mit Schürfungen und leichten Queftchungen davon-
Die drei Insassen des NutomobilS , gegen die An-

z!Z erstattet ist, fanden eS nicht für nötig , a u S z u -
U/i a e n und sich des Verunglückten anzunehmen, so daß

Lischauer deS Vorfalles allgemein empört waren.
**

Der Verunglückte ist jedenfalls unser Genoste Schnecken-
der auf diese Weise ball» ein Opfer der rücksichtS -

SJ Manier mancher Automobilisten geworden wäre.^
Konstanz, 23. «ug. Beim Baden ertrank infolge

der Huthändler Josef Köhler.^
— Heute Nacht hat sich der im vorigen Jahr von der

m »Epagnie de» hiesigen Regiments desertierte Ludwig
» Ildelm von Blotzheim bei Mülhausen i. Elf . er-
t*gffeu. Wilhelm hat sich seither in der Schweiz herum-
ggtdtbtUt

Der in St . Mafien wegen Raubmordversuchsver-
Matrose Werke hat in Bremen noch eine Zucht-

ßZsftraft abzubützeu . Er wurde steckbrieflich verfolgt
Zjfcb&tnit sich unter falschem Namen umhergetrieben zu
yha . Sein Vater war in den 80 er Jahren hier als
«erwallungSastistent der DampffchiffahrtSgesellschast tätig
» d stammte aus Durlach. Der junge Eberle erlernte
die Schlosserei und fuhr später als Kellner auf dem

• Heidelberg , SS. «ug. Aus dem Neckar wurde die
•M t tiaee etwa 60 Jahre allen Mannes geländet .

— In Dossenheim erstach der 2t Jahre alle
Gieinbrecher Wilhelm Plauz im Streite den 26 Jahre
Ben verheirateten Steinbrecher Valenttn Miltner . Der
Wer ist verhaftet.

— Der Fremdenverkehr unserer Stadt hat in diesem
ahre eine ganz erhebliche Zunahme gegen früher er-
hreu. Bereits am 19. August wurde der 100000ste
mnde gezählt (voriges Jahr erst am 31. Aug. ).

* Mannheim , 23 . Aug . Erh ängt hat sich der 64

2 re alle Privatier Peter Jungblut au» bis jetzt noch
ckannter Ursache.

— DaS von dem Mörder Becker zur Lat gebrauchte
Handbeil wurde an der Mauer des Amtsgerichtsgefäng-
cksses aufgefunden, wo es Becker vergraben hatte . Es
ist rin Beil mll auffallend dicker Hammrrseite, stark ge¬
nug, um einen Ochsen damit zu töten.

* AuS der Pfalz , 23. Aug . In Weisenheim a . S .
Wurden beretts die ersten Trauben geschnitten . Für frühe
Burgunder wurden auf dem Obstmartt 28 Mk., für Gut-
rdel 30 Mk. pro Zentner bezahlt.

Hus dem Reiche.
Metz, 23 . Aug . Der Fall , daß Kunstmaler

und Lehrer der Anklagebehörde Polizei¬
dienste zur Verfolgung des Feilhaltens , Verkaufens
»nd Betteilens unzüchtiger Abbildungen leisten , kommt
wohl in der Form, wie sie in der Strafiammersitzung
vom 18. ds. Mts . austrat , sellen vor . Zu dem in Metz
ansässigen Zigarrenhändler und AnsichtSpostkattenhändler
Adolf K ö n e ck e kam verschiedentlich ein Maler , welcher
«ckst Zigarreneinkäufen auch Katten mit schönen Frau
inrstr . E: steigette seine Ansprüche nach schönen Forme
K» er zuletzt etwas ganz Pikantes fordette. Der ~
fichtspostkartenhändler rückte nach längerem Zögern „
Hinweis auf das Polizeiverbot nun eine Anzahl Ansicht
«nten ekelhaftester .Ausführung heraus , Abbildung«
wie sie nur die ins Tierische übergehende Sinnlich!
Herstellen kann . Später kam ein Lehrer aus ein«
Aachbardorke und forderte von den gleichen » lustige
Katten . Der Händler gab auch diesem Verlangen nc
« d verkaufte ihm die Katten , weil er im Abendzwieli

, diesen zweiten Herrn für den Maler gehalten Hab
Btt der Verhandlung stellte sich heraus , daß

Händler von der Geistlichkeit eine Falle gest,
» ar und daß die beiden Herren Maler und Lehrer- Helfershelfer der Sittlichkettsbestrebungen waren.
_ Bttde konnten nur zugeben , daß der Mann erst r»
längerem Zögern die Karten herausgab und mit Hinw
auf die Gefahr der Sttaffälligkeit sagte : »Er könne ihraar nicht sagen, was für eine Jagd nach dieser S«arten fei *

Der Händler behauptete, es feien Serien , welche
■W in seiner Junggesellenzeit zugelegt habe und wel
w nur deshalb verkauft habe, damit sie seiner Frau ni» die Hände fallen sollten . Die Strafkammer ver»

den Händler zu einer Geldstrafe von 160 Mk. eve« Tagen Gefängnis . Auf Grund der Beweisaufnah» de der Angeklagte die Katten sowohl feilgehalten t"ust, auch habe er den Begriff, daß die Karten >
üg seien, gehabt. Straferschwerend wurde der

der Unfittlichkell , strafmildernd der Umstand ....
, daß der Angeklagte noch nicht vorbesttast war i

die Zeugen gedrungen zur Hergabe
len veranlaßt worden ist.

; Kaiserslautern , 23 . Aug . Die Kirchweih ,
f * Pfälzische Presse aus Neukirchen meldet, wurde« Heimwege von der Kirchweihfeier der 26 Jahre »« inbrechrr Johann Fischer von dott von dem
Mre allen Musiker Adam Andre , dessen 60 Jahre« « Wilhelm Andre und einem unbekannten« Men und ihm mit einer Hack der Schädel
Magen und vollständig gespaüen, sodaß der Tod
5 ? «intrat . Auf die Hilferufe des UeberfallenenBruder herbei, doch mußte er flüihten , da sich« auch auf ihn stürzten.

Vattdorf (Württemberg) , 28 . Aug. Gros
_ and . Heute Rächt find sechs Häuser abgebra
SS 5 ? Vidie »er wurde dadurch lebensgefährlich i

daß ein Soldat , der in einem der brennenden Häwar , vom obersten Stockwerk auf
z^ wraug. Der Soldat trug mehrere Brandwuv

«i .? ^ Payern ). 22. Aug. Der Mörder sei :
ü^ .° lehn Kinder . Der unter dem Verdacht

seiner Kinder verhaftete Güttier Pöttl
^ »acked bei Bruck in Bayern , der geständigerweise
2 *®ttfiot6ene3 Kind durch Eindrücken de» Kehlkoi

Brustkorbes getötet hat, hat nunmehr, ohneRe»e zu zeigen , ein wetteres Geständnis dc
: UrtT « ^ *r säine sämtlichen früher verstorbeSinder bald «ach der Geburt ermo,

Einzelne der Leiche» der unglücklichen
einiger Zell aus Anordnung der 1
in München auSgegraben und , soweit*

^ wögkch war , aerichtSärztlich feziett worden.
^ Der gestern verhaftete Arch

Ar der am Sonntag mit seinem Auton
Muß überfuhr, sodaß der Tod einttat , v

^ ^
« trllung einer Kauttou von Mark 20 000

Trie

ereigntt« sich Unglück.getötet .
23. Aug . Btt den Arbeiten am

ImT « ns»! entstand heute Rächt zwischen 12
2» ,

' ^ Arscheinlüh infolge eines Kurzschlußes der
. «tteuchtungSanlage, rin Brand , der den gr« Baugerüstes «inäscherte . Während des Br«« »wn Tttl wieder hergestelll « Tunnel ein

ttß gewaltig« Schuttmaffen mll sich. Während des Bran¬
des explodiette auch das im Tunnel lagernde Spreng¬
pulver . Me Arbttten find eingestellt .

Dresden, 23 . Aug . DieMontignoso - Affäre
in Bildern . Der erste Senat des Oberverwaltungs¬
gerichts hob die Verfügung der Polizeidirektton in Dres¬
den auf, die das öffentliche Ausstellen von Bildern der
Gräfin Monttgnoso in den Schaufenstern oder Schau¬
kästen und die öffentliche Ankündigung solcher untersagte.
(Wir haben seinerzeitunter der Rubrik : Kleine ? Feuilleton
darüber bettchtet. Red . d. Volksftd.)

Spremberg , 22 . Aug . Zum Eisenbahnunglück
wird berichtet, daß die Trümmer der zusammengefahrenen
Eisenbahnzüge in einem langen Wagenzuge nach Kottbus
gebracht wurden. Der Matettalschaben dürste an 400 000
Mark , betragen. Die Erben der Getöteten find aufge¬
fordert worden, ihre Ansprüche bei dem Bahnfiskus an¬
zubringen.

Breslim , 23 . Aug . Zu derExplosion in einem
Keller des Hauses Adalbertstraße 18 wird noch gemeldet :
Auch das fünfte bei der Explosion verunglückte Opfer,
der Ingenieur Balzareck von der Gasmotorenfabrik
Deutz , ist gestorben . Nach Aussage des einzig über¬
lebenden Augenzeugen, deS Maschinisten Herder, der nur
lttcht verletzt ist , hat Ingenieur Schömberg, dem die
Zündung des Motors versagte, aus einer Kanne Benzin
in den Zylinderkopf gegossen , worauf plötzlich die Ex¬
plosion erfolgte. Der von Schomburg erfundene neue
Gasstoff, genannt . Ergin "

, aus benzinfreien Teerrückstän¬
den gewonnen, ist absolut gefahrlos .

Pose », 23 . Aug. Nach dem Genuß gekochten
Fisches und anderen Fleisches , den Resten einer Hoch -
zellstafel , erkrankten fünf Familien und mehrere andere
Pettonen an VergistungSerscheinungen. Sie wurden in
Krankenhäusern untergebracht.

Hus der Refidenz .
* Karlsruhe , 24. August.

Aer Protest .
Mastenversammlungen, Massenproteste, die der herr¬

schenden Politik des Tages Ziel und Richtung zu geben
besttmmt sind , kann in gewissem Sinne nur die Sozial¬
demokratie inszenieren. Mag das Zentrum anläßlich
seiner großen Schaustellung in Sttaßburg 38 000 „ Ar¬
beiter" der deutschen Kirchenhierarchie vorführen, auf die
politische Hallung und die Parteitaktik des Zentrums übt
diese Masse einen wesentlichen Einfluß nicht aus . Die
Bourgeoisie leistet sich am Sedantage und am GebuttS-
tage der Herrscher kommandierteLoyalitätskundgebungen,
aber niemand wird glauben, daß sie die Politik des
Bürgertums diktieren oder ihr Wegweiser sein wollen .

Anders ists in der Partei , die an sich mit den
Massen rechnet und diese aufpeitscht , um die staatsbürger¬
lichen Rechte und Pflichten zu wahren und sich zu wehren
gegen drohende Verletzung eben dieser Rechte. Am
Dienstag fanden sich über 1400 Maurer im
Kolosseumssaale ein, um den gewerkschaft¬
lichen Teil der Arbeiterbewegung zu pflegen ,
gestern Abend hatten sich Vettreter aller Arbeiter¬
kategotten eingefunden, dank dem Rufe der sozial¬
demokratischen Patteileitung von Karlsruhe . Aber
nicht nur Arbeiter waren erschienen, auch alle jene Klein¬
handwerker, Geschäftsleute und Beamte, welche nicht dem
politischen Stuinpfsinn verfallen sind , Ivelche trotz wirt¬
schaftlicher Abhängigkeit noch ein kräftiges Wort gegen
die . Schweinepolitik" der deutschen Reichsregierung, wie
sie der Referent Keil - Stuttgart zu treffend nannte,
wagen.

Um halb 9 Uhr war der Saal JbeS Kolosseums
bereits gefüllt ; nur nnt Mühe und Not konnten Nach¬
zügler ein Stehplätzchen an den Saaleingängen erhalten
oder im Garten sich möglichst nahe an die Saalräumlich¬
ketten postieren. Dutzende und Aberdntzende kehrten
sogar wieder um, als sie bei ihrer Ankunft bemerkten ,
daß es es vergeblich war , an irgend einer Stelle den
Verhandlungen im Saale folgen zu können . Es darf
mit Fug und Recht behauptet werden, daß fast
200 « Pettonen willens waren , in der badischen
Residenz gegen den unerhörten Fleischwucher z» prote¬
stieren. Kampfesstimmung bemerkte man auf den Ge¬
sichtern , Empörung spiegelte sich wieder, als Genosse
Keil durch unwiderlegliches Zahlenmaterial das Vor¬
handensein einer Fleischnot feststellte und in kräftigen
Worten, unterstützt durch wirkungsvolle Satire , die
skandalöse Tatsache konstatierte, daß der Junkerklasse und
den Großgrundbesitzern zuliebe die Ernährung des Volkes
verschlechtert wird . Wie recht hatte er, als er die lächer¬
liche Ausrede, das deutsche Vieh werde verseucht , wenn
die Grenze geöffnet wird, durch eine Antwort des
bayerischen Ministers widerlegte, der bekanntlich vor
längerer Zeit nach Berlin berichtete , daß das bayerische
Vieh nicht durch österreichisches , wohl aber durch preußisches
Vieh verseucht worden sei. Wie zustiinmend be¬
gleitete man seinen Nachweis, daß im Auslande
das Vieh keineswegs so verseucht sei , wie es die deutschen
Agrarier und ihre politischen Helfershelfer hinstellen .
Es war ihm ein leichtes , alle jene Cinivände zu zer¬
pflücken, die man dem gttäuschten Fleischkonsumenten
seitens der bündlerischen und konservativen Presse vor¬
setzt, und als Landtagsabgeordneter Keil die Schluß¬
folgerungen einer solchen Politik zog , als er zur Teil¬
nahme am polittschen Leben , zur Organisation und Agi¬
tation aufforderte, da waren wohl wenige im Saal , die
nicht die Berechtigung dieser Aufforderung anerkannt
hätten . Stürmischer Beifall brauste durch den Saal , als
Keil um 10 Uhr seine l 1/ , stündige Rede beendete .

In der Diskussion meldete sich auf die Aufforderung
deS Gen. Kolb kttner der etwa anwesenden Gegner.
Man hatte vor allem erwattet , daß die hiesigen M e tz-
germeister doch auch ein Wörtlein zu der herrschen¬
den Fleischnot zu sagen gehabt hätten . Sie zogen es
vor, wie Kolb alsdann in seinen weiteren Ausführungen
sehr ttchtig bemerkte , hinter dem Biertische große oder
kleine Reden über die schlechten Geschästsverhältnisse zu
halten . Kolb selbst zog noch in begesternden und großen
Bttfall entfestelnden Darlegungen die Quintessenz der
Fleischnot in Bezug auf die badischen Verhältnisse und
auf die beiden„ großen" bürgerlichen Parteien und schloß mit
einem kräftigen Appell , auffordernd zur Mitarbeit an den
Landtagswahlen , zum Beitritt zum sozialdemokratischen
Verein und zum Abonnement auf den Volksfteund.

Die vorgenommene Abstimmungergab die einstimmige
Annahme der nachstehenden Resolution :

Die gegenwärtige Fleischteuerung ist im wesentlichen
eine notwendige Folge der im Interesse der Agratter
ergriffenen Maßregeln , der Vieh- und Flttschzölle , sowie
der von den Landesregierungen erlassenen Vieh - und
Fleischeinfuhrverbote und Einfuhrbeschränkungen . Die
Einfuhrverbote und Einfuhrbeschränkungen, die angeb¬
lich im Jntereste der öffentttchen Gesundheit erlassen
sein sollen, haben nur die Wirkung, daß sie eine maß¬
lose Steigerung der Vieh- und Fleischpreise herbei¬
führen und eine winzige Minderheit der Bevölkerung
bereichern.

Eine erhebliche Verschärfung der gegenwärtigen
Notstandes wird noch ttntteten , wenn der von den
Agrariern und deren Höttgen im Reichstage unter
Bruch der Geschäftsordnung durchpeitfchte Zolltarif mtt
den hohen Vieh- und Fleifchzöllen und den gewattig
gesteigerten Viehfutterzöllen an: 1 . März 1906 in Kraft
tritt . Durch die hohen Viehfutterzölle wird die Vieh¬
haltung erschwert und weitere Preissteigerungen wer¬
den eintreten , wenn nicht eine größere Einfuhr frei-
gegeben wird.

Durch die Fleischvetteuerungtreten gewalttge Schädig¬
ungen der ärmeren Volkskreise und namentlich der
Arbeiterklasse ein. Die Lebenshaltung der Arbeiter
wird herabgedrückt «nd dadurch werden die Arbeiter
in ihrer Leistungsfähigkeit und ihrem Erwerbe ge¬
schädigt . Die Fleischteuerung führt ferner dazu, daß
der Genuß von minderwerttgem Fleisch gesteigert und
dadurch die Gesundhett des Volkes untergraben
wird.

Die Versammluug protestiert gegen di« Auftechter -
haltung der Maßregel », die schwere wirtschaftlich «,
kulturelle und gesundheitliche Schädigungen der Ar-
bettrrklaste herbeiführen.

Die Versammlung fordrtt , daß ttne unbttchräntte

Einfuhr von ausländischemSchlachtvieh nach den Otten
frrigegeben wird, wo durch ausreichende Konttolle des
Schlachtviehes und durch gute Fleischbeschau Sicherheit
gegen Einschleppung von Viehseuchen und ansteckenden
Krankhetten gegeben ist.

Die Versammlung fordett ferner die Stadtverwal¬
tung von Karlsruhe auf , das Oktroi für Schlacht¬
vieh , Fleisch «ud Fleischware « so lange aufzu¬
heben , bis sich der Preis für Schweinefleisch um 18
und für Rindfleisch tun 10 Pf . ermäßigt hat .

Die Versammlung erwattet endlich von der badischen
Regierung, daß diese ihre Bevollmächtigten im Bundes¬
rat beauftragt , für die Aufhebung der Grenzsperre
einzutteten.
Kurz vor halb 11 Uhr wurde die Versammlung ge-

schlosten. Sie hat ihre Wirkung getan , die sozialdem .
Pattei der badischen Residenz kann mit ihrem Verlauf
zuftteden sein.

Der 8 «nd das moderne Erprestertum .
Eine, die Notwendigkeit der Aufhebung des 8 175 be¬

weisende Verhandlung fand am Dienstag vor dem hie¬
sigen Landgericht statt. Unser Gettchtsberichterstatter
schreibt darüber :

In geheimer Sitzung gelangte die Anklage gegen die
Witwe Wilhelmine B a y geb . Lehn und deren Sohn , den
Kauftnann Ftttz Bah , beide aus Edenkoben und hier
wohnhaft, wegen Erpressung bezw . Erpreffungsversuchs
zur Verhandlung. Der Angeklagte Fritz Bay war im
Jahre 1900 zu einem hiesigen Kaufmann in die Lehre
gekommen , der den jungen Menschen zu unsittlichen
Zwecken mißbrauchte. Bah machte später von dem , was
vorgefallen war , seiner Mutter Mitteilung , die sofort be¬
schloß , aus den perversen Neigungen des Prinzipals ihres
Sohnes Kapital zu schlagen . Sie schrieb an den
Kaufmann einen Bttef, in dem sie unter Androhung ge¬
richtlicher Schritte innerhalb einer Woche eine „ Entschä¬
digung" in Höhe von 3300 Mk . verlangte . Der Kauf¬
mann, durch die Drohung eingeschüchtert , zahlte denn
auch, nachdem er erst 1000 Mk . angeboten hatte , die aber
nicht angenommen wurden, ain 8 . Januar 1901 die ge¬
forderte Summe von 8300 Mk .

Von diesen Dingen wäre niemals etivas zur Kenntnis
der Gerichte gekommen , wenn nicht der 21 Jahre alte
Bay, der ein sehr lockeres Leben führte und dadurch in
Schulden geraten war , seinem früheren Prinzipal durch
Drohbriefe größere Geldbeträge zu erpressen versucht
hätte . Uin sich von seinem Bedränger endlich zu befreien,
erstattete der Geschäftsmann Anzeige, was die verhan¬
delte Anklage gegen Mutter und Sohn zur Folge hatte.
Der Gerichtshof erkannte gegen die Frau Bay auf
10 Monate Gefängnis , abzüglich 2 Monate Unter¬
suchungshaft und gegen Fritz Bah auf 7 Monate Ge¬
fängnis , abzüglich 2 Monate Untersuchungshaft. -

Mit der Bestrafung ist die Sache nicht abgetan , da
neue Erpresser sich jeden Tag finden und ihr schändliches
Handwerk auf den 8 175 stützen.

* Der arbeitswillige Dachdecker Vanmgärtuer
stürzte gestern in der Augustastraße in Ettlingen 10
Meter hoch herab und erlitt einen Schädelbruch und
schwere innere Verletzungen .

Eifenbahnnnfall . Gestern Nachmittag y,4 Uhr fuhr
eine Lokomotive , Richtung Durlach , nach der Stadt .
Beim Uebergang Wolfartsweierstratze geriet sic , da die
Barriere offen war , mit einein leeren Lastfuhrwerk zu¬
sammen . Letzteres wurde von der Maschine erfaßt und
auf die Seite geschleudert , so daß es in Trümmer ging.
Die Pferde blieben unverletzt ; ebenso erlitt der Fuhr¬
mann keinen körperlichen Schaden.

* Stadtgartentheater . Auf das heutige Benefiz des
Herrn Carlo Böhm machen wir nochmals ganz besonder ?
aufinerksam . Die künstlerischen Leistungen des Bene¬
fizianten sind hier allgemein bekannt. Morgen Freitag
Abend findet die letzte Aufführung der Operette „ Früh¬
lingslust " statt.

Vermischtes .
8 Eisenbahnunglück . Auf der Station Schluckenau

der Linie Sebnitz-Rumburg der BöhmischenNord -
b a h n fuhr ein Personenzug auf ein falsches Gleise, auf
dem etwa ein Dutzend Güterwagen standen. Bei dein
Zusammenstoß wurden vier Personen verletzt . Der
diensttuende Stationsbeamte Ulbrich beging unmittelbar
nach der Katastrophe Selbstmord .

Durch Steiuslhlag getötet . Von dein 2630 Meter
hohen Maschkogel im Obettulzbachtal ging ein großer
Steinschlag nieder , der den 17jährigen Hirten Joseph
Kaiser aus Neukirchen sowie acht Kühe und drei Ziegen
tötete.

Oie Revolution in Rußland .
w. Kattowitz , 24. Aug . Die Berliner Morgenblätttt

rnelden von hier : Kosaken wollten in D l u t o >v bei
Lodz eine Ar eiterv er s a m m lu n g auseinander
treiben. Die Arbeiter gaben Schüsse ab , worauf die
Soldaten durch 2 Salven 3 Personen töteten und
mehrere verletzten . Ueber 400 Arbeiter wurden ver¬
haftet . In Radow wurde der Polizeiminisier auf
offener Straße durch einen Schuß getötet .

w . Warschau , 24 . Aug . Tie Bossische Zeitung meldet :
Auf gemeinsamen Beschluß wurde der Ansstand gestern
Mittag beendet . Die Abendblätter erscheinen heute,
die Fabrikarbeit beginnt wieder. Dagege ;» beschloß eine
Studentenversammlung einstiminig, ailch lveiterhiu leine
Vorlesungen zu besuchen.

Ei « Garderegiment erhebt sur, !
Telegraphisch wurde dieser Tage berichtet, daß das

Leibgarde-Litofski-Regiment aus Warschau nach einen :
kleinen Städtchen im Innern Rußlands versetzt ivorden
sei . Wie das in Genf erscheinende Organ der russischen
Revolutionäre aus dem Munde eines Offiziers erfahren
hat , soll diese Strafversetzung mit folgendem Vorfall in
Zusammenhang stehen : '

DaS Offizierkorps des Litofski - GarderegimentS
hielt vor einiger Zeit im Kasino eine geheime Ver¬
sammlung ab, in welcher die Offiziere sich gegen
die Fottführung des Ktteges sowie gegen den Ab¬
solutismus aussprachenund Protest dagegen erhoben,
daß sie als Polizeibüttel des Zarismus nnßbraucht
werden. In einer Resolutton wurde die sofortige Ein¬
führung einer konstttuttonellen, modernen, der Neuzeit
entsprechenden Regierungsform , sowie der Abschluß des
Friedens mtt Japan , dem Feinde, verlangt . Diese Re¬
solution wurde von fast allen Offizieren des Litofski-
Regiments unterzeichnet und dem Höchstkomniandierenden
deS Warschauer Milttärbezirks unterbreitet . Der Höchst-
komnmndierende meldete den Fall unverzüglich dem
Kriegsminister nach Petersburg , der auf Befehl des
Zaren die Haupttädelsführer , einen Kapitän und acht
Offiziere, vor das Kriegsgericht stellen ließ. Das Kriegs¬
gericht verutteilte die Offiziere zum Tode durch Er¬
schießen , und 24 Stunden später sollte das Urteil
vollzogen werden.

Zur Hinrichtung wurde das ganze Litofski -Regiment
auf das Mokolowskifeld geführt. Die verurteilten Offi¬
ziere wurden mit verbundenen Augen an Pfähle ge¬
bunden, eine Kompagnie des Regiments trat vor und
der kommandierende General gab den Befehl zum
Schießen . Ein Murren ging durch die Reihen der
aufgestellten Truppen und die zur Vollstreckung des TodeS -
«tteils bestimmte Kompagnie leistete dem Befehl
keineFolge . Meder ertönte das Kommando : „Feuer I"
Run ließen die Soldaten ihre Bewehre zu Boden fallen
und erklätten entschieden, daß sie auf ihre Offiziere nicht
schießen würden. Die Kompagnie wurde von den Offi¬

zieren in die Reihen zurückgefühtt und eine andere AH,
teilung rückte vor. Aber auch diese weigerte sich, da»
Todesurteil an ihren Vorgesetzten zu vollziehen. Dies
wiederhoüe sich auch bei den andern Kompagnien . Zwei
Stunden hindurch blieben die zum Tode Verurteilten an
die Pfähle gebunden und erwarteten den Tod.

Nun erschien eine Sotnie Kosaken , die herbei¬
geholt war . Der kommandierende General ließ sie ver¬
eidigen , laS ihnen die Kriegsarttkel vor und befahl ihnen,
auf die Offiziere zu schießen. Als die Kosaken die Flinten
bereit machten , um dem Befehl Folge zu leisten, ttat ein
Batajllonskommandeur des Garderegiments
vor die Front und kommandierte:

„ SchießenI Richtung die Kosakenab¬
teilung !"

Eine Salve krachte und etwa zwanzig Kosaken
lagen teils tot, teils schwer verletzt in ihrem Blute . ,

Sodann kommandierten die Gardeoffiziere, ohne sich
um den General zu kümmern , „ Kehrt I" und das Reginient
marschierte nach der Kaserne zurück.

Das Urteil des Kttegsgerichts konnte an den ver¬
urteilten Offizieren nicht vollzogen werden und sie wurden
bis auf weiteres nach der Warschauer Zitadelle gebracht.
Der Bataillonskommandeur, der den Soldaten befahl ,
auf die Kosaken zu schießen, wurde verhaftet und kommt
vor ein Kriegsgericht . Das Regiment aber wurde nach
dem Innern Rußlands strafversetzt . — _
Der Krieg zwilchen Rußland

und ^sapan .
Ueber die Friedensverhandlungen .

w. Portsmouth , 28 . Aug . Offiziell wird berichtet,
in der heutigen Vormittagsfitzung seien Meinungsver¬
schiedenheiten bezüglich des Wortlauts des Protokolls
entstanden. Es wurde dann beschlossen, das Protokoll
im ganzen zu verlesen und über die strittigen Punkte bei
der Konferenz zu entscheiden. Diese Arbeit war noch
nicht vollendet , als die Mittagspause eintrat . Die Nach¬
mittagssitzung begann um halb 3 Uhr.

w. Portsmouth , 24 . Aug . Die Unterschrift der
Protokolle wurde nicht erledigt. 4 Artikel wurden unter¬
zeichnet , nur Artikel 7 vermutlich verschoben . 3 Punkte
werden noch in Betracht gezogen . Japan machte einen
Vorschlag , den Witte als alte Bedingungen in anderer
Fora : bezeichnete und bat um Zeit, um schriftlich ant¬
worten zu könne. Japan hatte in dem Vorschläge, der
bis Samstag zu entscheiden ist, 1000 000 Pfund verlangt
und Rußland vorgeschlagen , die Hälfte Sachalins für
1200 Millionen zurückzukaufen. Japan wird auch die
Artikel 10 und 11 aufgeben .

w Portsmouth , 24. Aug . Es scheint, daß der
Kompronnßvorschlag des Präsidenten Roosevelt
offiziell der Konferenz gestern nicht unterbreitet worden
ist. Roosevelt hat sich aber die Zustimmung Japans ge¬
sichert . In offiziellen Kreisen hieß es gestern allgemein
das Kompromiß werde der Konferenz als japanischer
Vorschlag vorgelegt werden. Fast alle Mitglieder der
russischen Mission sind persönlich für die Annahme des
Planes Roofevelts, da er einen ehrenhaften Weg zum
Frieden bietet._ _ _ _

Letzte poft *
Eisenach , 24. Aug. Die Berliner Morgenblätter

melden : Der russische Landrat und Kriegschef Baon
Maydell, dessen Güter in Livland durch Bauern nieder¬
gebrannt wurden und der geflüchtet war , weil ihn ein
anarchistisches Komitee zum Tode verurteilt hatte , erschoß
sich infolge erneuter Drohungen in der Nähe eines Sana¬
toriums bei Eisenach, wo er seit Juni wohnte.

w . Hamburg , 24. Aug . Die Schlächtermeister der
Bezirke Hamburg , Altona , Wandsbeck , Har¬
burg und Cuxhaven beschlossen , eine Audienz beim
Kaiser nachzusuchen in Sachen der Fleischnot.

w Kattowitz , 23 . Aug . Wie die Kgl. Eisenüahn-
direktion Kattowitz mitteiit, ersucht die Betriebsdirektion
der Warschau - Wiener ^Bahn, die österreichischen und
preußischen Anschlußbahnen wegen des aufgehobenen
Güter - und Personenverkehrs Güter auf der Jwangorod -
bahn nicht a v z u n e h m e n. Die Verwaltung dieser
Bahn lehnt jede Annahme von Gütern ab.

w . Budapest , 23 . Aug. Die liberale Partei nahm
in der heutigen Konferenz einen Antrag des Barons
Daniels an, in welchem die Partei erklärt , auf der
bisheriaen Grundlage verharren zu wollen, indessen
sei sie bereit, falls

'
eine Konzentration sämtlicher

Fraktionen der 1867er Ausgleichspartei stattfindet , an der
Bildung diefer neuen Partei mit Preisgabe ihrer
gesonderte » Existenz als Partei mitzuwirken . -
Graf Tisza , dem lebhafte Ovationen bereitet wurden ,
und Gras K h u e n - H e d e r v a r y befürworteten den
Antrag.

Duett » (Belutschistan ), 22 . Aug . (Reuter . ) Eme An¬
zahl Leute des Emirs von Afghanistan überschritt
bei Gulistan die Grenze und griff die Hütten der
Streckenarbeiterstation zwischen dem Eisenbahnübergang
bei B o st o n und C h a m a n an. Die Afghanen ver¬
wundeten zwei oder drei Mann und schleppten zwei Mann
gefesselt mit sich. _

Vemnsanzeiger.
Karlsruhe . (Arbeiier-Radfahrerverein .) Sonntag den

27 . d . Mts . Bezirksausfahrt Bruchsal-Phiiippsburg .
Abfahrt morgens 5 Uhr vom Durlachertor .

Hierzu sind unsere werten Vereinsmitglieder , so¬
wie Freunde und Gönner unseres Vereins fteundlichst
eingeladen . 3154 Der Vorstand.

Pforzheim . sArbeitergesangverein Freiheit .) Donners¬
tag den 24. August, abends halb 9 Uhr, Sänger -
sttzung in der Kautzenbach. Vollzähliges Erscheinen
erwartet 3145 Der Vorstand .

Villinge « . (Sozialdem. Verein Vorwärts . ) Donners¬
tag den 24. Aug. , abends halb 9 Uhr, in der Ton¬
halle (Nebenzimmer ) Vereinsversammlung . Tages¬
ordnung : Wahlkreis - Konferenz . Zahlreiches Er¬
scheinen erwartet 3153 Der Vorstand.

Quittung .
Für den Karlsruher Wahlfond sind folgende Beiträge

eingegangen:
Nach der Singstunde des Sängerbundes Vorwärts

gesammelt 2,90 M.
Früher eingegangen: 201 Mk. , Summa 203,00 Mk .

Der Kassier des soziald . Vereins Karlsruhe :
G . Jäckle , Scheffelstr . 4011.

Das Konzil zu 8traßburg .
w . Straßburg , 23. Aug.

Die geschloffene Versammlung, die heute Vormittag
stattfand, bot mancherlei Interessantes . Wir denken hier¬
bei nicht an die Debatte über Bildungswesen, wenn es
auch dem Publikum vergönnt war , die Bekanntschaft
einiger weiterer „Größen" des Zentrums zu machen.
Herr Chefredakteur Dr . C a r d a n e s von der „Kölnischen
Volkszeitnng" referierte und hatte als ständigen stützen¬
den Diskussionsredner den sattsam bekannten Abg. Dr .
P o r s ch . der in seiner süffisanten Manier jeden Augen¬
blick in die Debatte eingriff. Die Ausführungen , die
über das katholische Korporatronswrsen an den Univerfi-
täten gemacht wurden, beweisen , welche Bedeutung mau
in klerikalen Kreisen diesen Organisationen beimißt . Sehr
wertvoll waren uns aber die Debatten über Tarif¬
verträge , deren Ausbau ein bom Ausschuß angenom¬
mener Antrag befürwottete. Hier ttaten die Konflikte in
die Erscheinung , die ftüher oder später die ZentrumS-
partei spalten müssen oder aber fie auch offiziell in»
reaktionäre Lager »rms pdrsov überführen werden, so«
daß auch der letzte Arbeiter ihr den Rinken krhtt . Zu¬
nächst zeigte sich das, als auf der einen Seite Herr von



Sadigny di« Selbsthilfe der Arbeiter
als Anarchie bezeichnet« , während eintzr
christliche Gewerkschafts -Sekretäre diese Eelbsthiff«
erklärten und ihre Notwendigkeit nachwtrsen . Aber auch
in dieseni Nachweis zeigt« sich klar und deutlich die Un¬
möglichkeit Arbeiterpolitik zu treiben, ohne Anerkennung
des Klassenkampfes — wie die Herren sagen , „anf christ¬
lichem Boden' . Denn nicht ohne Wehmut baten st«
flehentlichst , die katholische » Arbeitgeber
mögen doch aufgeklärt werden, und zur Aner¬
kennung der Gleichberechtigung der Ar -
beiter getrieben werden. Denn manche bewilligten
noch lieber ein « Lohnerhöhung , als daß fie
den Gedanken faßten , mit de« Arbeiter « über¬
haupt unterhandeln z« könne « ! Und dieses Gefühl
sozialer Ueberlegenheit ist sicher daS bezeich¬
nendste Merkmal de « Klassenkampfe « , vor
den: auch das Gefühl religiöser Gemeinschaft weichen
must Wie verständnislos ein großer Teil der Ber-
sammelten diesen Fragen gegenübersteht, beweist zur Ge¬
nüge die fast amüsante Tatsache , daß dieselben
Leute Savigny und den Gewerkschaftssekretären
Wern er ns , Bachem und Schiffer - Krefeld ap¬
plaudierten ! Erwähnenswert sei in dieser Morgen-
Versammlung noch die Mitteilung des Gewerkschaft -«
sekreiärs Schiffer - Krefeld über die künftige Taktik
der christlichen Gewerkschaften . Zu ent¬
nehmen ist aus seinen Andeutungen die Ankündigung, daß
die christlichen Gewerkschaften von einem Zusammen¬
arbeiten mit den freien Gewerkschaften

a v g « h e n wölken ; baß fie bei den Arbeikgebern vahu,
dringen wolle», nur christlich organisierte Ar¬
beiter z » beschäftigen . Allerdings dürsten die
»Christlichen ' bei diesem Verhältnis schlechter bestehen ,
als die Freien.

Mtt einerbübschen Komödie begann die öffent¬
liche NachmittagSversammlung. Der päpstliche Nuntius
in München sowie die Bischöfe von Speyer und Luxem¬
burg wurden erwartet . Plötzlich , als die Herren nur
Bewohnern der Präsidialkrrbüne sichtbar waren , wandte
fich rin dort befindliches Mitglied des BureauS
mit der ungeniertesten Geste an da » Pu¬
blikum , Beifall zu spenden . Und der Beifall
kam — spontan ! Dann begrüßte der Nuntius die
Versammlung in einer längeren lateinischen Ansprache ,
deren vorher geschriebene Uebersetzung der präsidierende
Erbprinz nachher vorlaS. Der Nuntius ist nichts weniger
als gewinnend ! Zuweilen spielt er in Mienenspiel und
Bewegungen geradezu Theater . Er erteilte der Ver¬
sammlung im Auftrag deS Papstes den apostolischen
Segen.

Run folgt« ein furchtbar eintöniger Vortrag des Abg .
R o e r e n - Köln über das Thema . Der Kampf gegen
die Unsittlichleit in Schrift und Bild' . Herr Roeren
poussiert — mit Verlaub zu sagen — mit der Unfittlich -
keit. Er sucht sie, so sagt er, zu vernichten , spricht aber
soviel von ihren Auswüchsen und — horribile dictu ! —
von seiner intereffante« Sammlung von Unzüchtigkeiten ,
daß er bet seinen Hörern ein« schwüle Stimmung er¬
zeugt , wenigstens bei den Hörern des Katholikentages.

Ern Kolleg« erzählte uns während der Rede , er habe me
so »schöne' Dinge erlebt al» anf dem Kölner Katholiken¬
tag nach RoerenS Rede . Ob fich diese Erfahrung auch
hier bestätigt hat, wagen wir mcht zu behauptea. Aber
eS gibt auch, Spaß beiseite gelaffen , sicher keinen größeren
Sinnenkitzel als Roeren'

sche Predigten . Wenn dieser
finstere , unscheinbare Mann , von dem man glauben möchte,
er habe nie lachen gelernt, von der «ekelhaften Rückfichtr-
losigkeit ' spricht, mit der medizinische, humanitäre Er¬
örterungen öffentlich gepflogen werden, so erscheint er als
der Typus des Dunkelmannes. Im übrigen erklärte er,
ohne ein« neue lex-Heinze -Epifode anzukündigen, daß
diese Bestrebungen neue Freunde gefunden hätten . Die
Rede kann allerdings di« Herren vom Vorstand nicht
allzusehr interessierthaben, wenigstens laS der Vorsitzende
Erbprinz zu Löwen st ein angelegentlichst unser Partei¬
blatt , die Freie Preff«, und der Abg , Wellstein tat
ein Gleiches . °

Ein äußerst interessanter und geschickter Redner, ein
feiner und knarr , ja sogar ein moderner Kopf ist
Kanonikus Prof . Dr . Meyenberg - Luzern, der über
die Pflicht der Anteilnahme der Katholiken an Wissen¬
schaft und Kunst sprach. Wir wissen nicht, ob alle Theo¬
logen mit seiner Austastung einverstanden find . Aber
seine Darstellung ist ei« erneuter Beweis der Anpassung »«
fähigkeft der Kirche an die Bedürfniffe der Zett, und in
diesem Sinn ist eS wohl nicht zufällig geschehen, daß
gerade dieser Theoretiker und der vielleicht nicht unbe¬
deutendere , wenn auch mehr als Agitator tätige P.
Auracher die modernsten und daher schwierigsten

Pflicht der Anteilnahme der Katholiken anund Kunst — wie jeder Theologie alles beweist JuE
Bibelsprüchen. Die Bibel ist in ihrer Weitheriiak-tt -

außerordentlich geeignet , jededer Kirche zu rechtfertigen, wie ja , wenn wir nicktBandervelde schon einmal sagte, die Kirche
einst durch Bibelsprüche beweisen , daß st« immer Hw
sozialistische Gesellschaft eingetreten sei. Heute »hL(DAmm 1<A4* Stau» /STai. . . . • _ Lf •! . i ■

I «5 » » » » « v v* *» • • *« * » /■«'n. «+4«* |wyiuug oTfi
dankenS war hervorragend , namentlich rethorisck
Haupt halten sich alle geistlichen Redner in
einandersetzung genau an Cicero . Leider wurdet
Wirkung dieses Meisterstücks aufgehoben durch rin, 2
scheulich « und abscheulich vorgetragen« Rede der 'Mn,Tr
P. Lies« über den BonifatiuSverei».

J
Morgen finden die letzten Versammlungen statt

Verantwortlich im redaftionellen Teil für de» »—
artikel, die Rubriken : PolitischeUeberficht , Badische « dM» -
Deutsches Reich, Ausland und Letzt« Post : W i lT7 &
Kolb ; für die Rubriken: AuS der Partü , Soziale ?

*
schau, Gerichtszeitung, Badisch« Chronik, AuS der
deuz, Bersammlungsberichte. AuS dem Reiche,
mischte« und Feuilleton : A . Seitzmann ; ffe
Inserat «: Karl Ziegler , vuchdruckerei und
deS BolkSfreund Geck u. C » . Sämtlich« in

Todesanzeige .
Verwandten , Freunden und Bekannten hiermit die

schmerzliche Mitteilung , daß meine liebe Gattin , unsere
liebe Mutter , Schwester, Großmutter und Schwiegermutter

Sophie Holl, geh. SehSn
heute mittag 11*/* Uhr, nach langen, Leiden im Mer von
68 Jahren sanft verschieden ist.

Namens der iranernden Hiuterbliedeneu :
Msx Holl . Schreiner .

Karlsruhe den 22. August 1905 .
Tranerhaus : Karlstraße 71 .

Die Beerdigung findet Donnerstag den 24. August, abends
6 Uhr, von der Friedhofkapelle aus statt. 3146

Stadtgarten .
Freitag den S« . August 1005 , abends 8 Uhr

Militär -Konzert
ausgeführt

von der voWndigeil Kapelle des Infanlerie -Rkg. o. Ktzow
(1. Rheinisches ) Ur. 25, Garnison Rastatt .

Leitung : Kapellmeister Richard Rottkr
». . . . . . ) Abonnenten . . . 80 Pfg.
ttttttritt ! } Richtabonnenten . 50 Pfg.

J Soldaten und Kinder je die Hälft«.
Programm 10 Pfg . 315

Die Musikabonnementskarten bleiben in Geltung.
Die Eintrittskarten bcrechttgen nur zum einmaligen Eintritt .

_ Bei nngüustigem Wetter fällt das Konzert aus .

Lebensmlttelbediiifnis u. ProduktiwereinPforzheim
empfiehlt neues , selbstgemachtesSauerkraut

per Pfund IS Pfennig . 3152
Der Vorstand .

Achtung 1 ! Achtung !
An, Sonntag den S7 . August, nachmittags halb 3 Uhr

in der Restauration Geigele hier, Löwenstratze 2 , hinterer Saal

Oeffentliche
r M <

Tagesordnung :
1 . Die Lage des Küferberuses in Werkstatt und Keller.
2. Die nächste Aufgabe der Freiburger Kollegen.

Referent : Snnletter V. §ssl, SKSatnz.
Zu dieser Versammlung laden wir in Erwägung der wichttgen

Tagesordnung die Küferburschen Freiburgs und Umgebung freund-
lichst ein und es ist Pflicht eines jeden Kollegen, dabei zu erscheinen .
3149.2Die Grtsvrrllialtllll g der Filiale Frkibsrg j . Kr.

j Vereinigte Turmborg-Wirtschaften Durlach I
I «2*3 G. m. b. H. «53 T

xaiiz | )odiain Im f reien , für geschlossene Gesellschaften
zur Abhaltung von Sommer - und Naehtfesten , Vereinsausflügen ,Hochzeiten etc . vortrefflich geeignet , halten wir jederzeit reser¬viert bestens empfohlen.

MEV Fahrscheine von Karlsruhe nach Turmborg und
zurück zu ermässigtem Preise werden von den Schaffnern der
Karlsruher Strassenbahn ausgegeben . 3015 .4

" Telefonruf Durlach Nr. 47 . -

IMe Direktion .

Gesucht :
Tüchtige Andreherixmen ,

Zettlerinnen
und Weberinnen

finden sofort gut bezahlte und dauernde Beschäftigung in der
deiäsnwshsrel Schötienberg , Station Krndols,

Thurgau (Schweiz ) . 2934 .0
_ _ • l reinigt und färbt tadellos die

1 f R ill ft tl K 1 ftl fl ftf Pärherei und chemische Wasch¬
anstalt Ed . Printz , Karlsruhe .

Städt . Sa -dasastalt
( Vierordtbad ) .

Sommer - und Winter geöffnet .
1 . Vom t Mai bis 31 . August :

morgens von 7—1 Uhr und nachmittags von */2 3— 1/a 9 Uhr ,
b , ln den Monaten April und September : 87

morgens von y28—1 Uhr nnd nachmittags von l/2 S—8 Uhr.
c. vom 1. Oktober bis 31 . Mär« :

morgens von 8—1 Uhr und nachmittags von */z3—8 Uhr .
Kassenschlnss jeweils ]/2 Stunde vor den angegebenen Schlnssbadezeiten .

Grosses Schwimmbassin , elegante Wannenbäder L nnd IL Kl. , Heissluft-, Dampfbäder u-
elektr . Lichtbäder mit Massage , Kurbäder aller Art , Kohlensäurebäder , elektr . Wasserbäder ,
Dampf- und Heissluftkastenbäder , Behandlung am pneumat . und Heissluftstrom -Apparat .

Preise der Bäder .
a . SchwimnibKder (ausschliesslich Wäsche ) :

Für Erwachsene mit Auskleidezelle . . . . .
„ Kinder ohne „ . . . . .

Jahr es-Abonnement für Erwachsene . . . . .
- „ » Kinder .

Schwimmunterricht für Erwachsene 10 Mk.
„ „ Kinder . . 6 Mk.

b. Heissluft - und Dampfbäder (mit Wäsche) :
Heissluft- und Dampfbad I . Kl. .

- . * II . Kl.
Elektr . Lichtbad , einfach .

, , , , mit Bestrahlung . ,
e. Wannenbäder (mit Wäsche ) :

Wannenbad I . KL . . . .
. IL KL .

Kohlensäurebad . . . . . . . . . . . .
<L Knrbäder (mit Wäsche ) :

Ein Halbbad , Sitzbad , Fussbad , Douchs oder Ab¬
reibung etc. .

Tageskarte zu allen verordneten Wasser Proze¬
duren , einfachen Massierungen und für den
Heissluftstrom -Apparat gütig . . .

Allgemeine Körpermassage . . . . . . . .
Elektr . Wasserbad . .
Sitzung am pneumat . Apparat . . . . . . .

Einzeln Im Aboi
10 Bäder

—.40 8 —
—.20 1.60
26 .— —,—
12 .60

5 Bäder
2.— 9.—
1 .50 6.60
2.50 li¬
3 — la —

10 Bäder
— .85 7 —
— .00 6.—

2 .— 16.—

—.50

1.—
2 .—
2.50 20.—
1 .— 8 .—

100 Bäder
M -ä,

25 .—

150.-
100.-

Anmerkung . ..
Die Anstalt bleibt am Neujahrstag , Charfireitag, Ostersonntag , Himmelfalirtstag , Pfingst¬

sonntag , Fronleichnamstag und Christtag während des ganzen Tages , an den Sonntagen , Oster¬
montag, Pfingstmontag , Stefanstag und Fastnacht -Dienstag während des Nachmittags von 1 Uhr
an geschlossen .

Zur Benützug der Bäder durch Frauen sind vorgesehen :
a . Für das Schwimmbad jeden Wochentag V.M. 9—11 Uhr und am Montag , Diens¬

tag , Mittwoch, Donnerstag und Freitag NiM. von ^ 3—l/2 5 Uhr , sowie am Freitag
Abend von 6—1/2 8 Uhr , bezw. von 6—8 Uhr.

b . Für Heissluft und Dampfbäder und elektr . Lichtbäder Montag und
Mittwoch V.M. nnd Freitag N.M.

c. Wannenbäder werden zu der allgemeinen Badezeit an Frauen und Männer ab¬
gegeben .

d. Für die Knrbäder jeden Wochentag V. M. 9—11 Uhr und N . M. von y,8 —‘/jö Uhr
Das Kaschen im Badgebäude und das Mitbringen von Hunden dahin ist untersagt .

Wir suchen fürBruchsal
auf 1. September einen tüchtigen Filialinhaber und Ansträger
für unser Blatt . Offerten wolle man an uns einsenden .

Karlsruhe den 15. August 1905 .
Expedition des Volksfrermd.

Snlut-Drl:
Jflohn - Oel

per Liter 65 und80 Pfg .,
Levantiner Molin-dvl

per Ltter 1 Mk , bei 5 Liter 5 Pfg .,
billiger mit 6 % Rabatt

empfiehlt

Bernh. Kranz,
Werderplatz 87, Waldstraße 40 c,

36 Kaiserstraße 38.

iFritzTöpperWüj
| Cigarrettgesehäjt !
I Karlsruhe , Rüppurrerstr.141

empfiehü ihr reichhaltiges R
Lager in U

Cigarren , §
Cigaretten , £

Schnupf - u. S
Kautabaken |

Vereine erhalten bei Wnahme »
von ganzen Kistchen Rabatt . G

L ?art8i§skriftsu
G ( Jakob , Rene Zett re.) find
> stets zu haben

Wem !
offen über die Straffer

«g>MWeiss pr. Liter ». 50 Plj. u.
Rot „ „ „ 60 „ „ j e !

ohne Flasche .
ff. Tlaschetiweiue,

Cogttae, Kirschwasser,
Zwetschgenwasser,

feine Likörs, Ctiampageer etc. etc.
zu den billigsten Preisen in ‘/i und V2

Flaschen empfiehlt

A. Sperling , Wmftndl»»-,
Cräthestrasse # 8 (Ladeul.

IHübiiertfö Zimmer
zu vermieten.

Lnisenstraße 73, ll .

* Jr *
% j *

_
« Ml aa. Zubehör - A

teilespottbillig . Preis- :
Wffiär ? * \ jK >* jjste gratis und franko. j |
a J . Jendrosoh & Co .
tft Cbariottcafrurg5 . Mo, i tim

Wer seine Uhr
gut und billig repariert haben will,
gehe in die bekam te ^ pezial-Repara -
turwerkstätte von 1776

Job . Träger ,
Kaiserstrahe 17 , neben der Wirt¬

schaft von Möhrlein (kein Laden) .
Auch neue Uhren in allen Preis¬

lagen, nur solide Ware, äußerst billig.

Steinstraße 6
ist ein hübsches englisches Schlaf¬
zimmer , bestehend aus 2 Bettstellen,
Chistonier, Nachttisch, Waschkommode
uüt Spiegelaufsatz, 2 Stühle und
Handtuchständerum den billigen Preis
von 210 Mk . zu verkaufen. 3132.4

Ein tüchtiger, selbständiger Arbetter
bei hohem Lohn für dauernd gesucht
bei 8135 .2

J . Frühwald ,
Effenweinstraffe 18 .

Wein .
Kaisers tiihler

von 50 ^ an
Rotwein

von 80 H an per Liter.
Im Faß :

Weigswein
2747 von 40 4 .

Rotwein
von 50 -ij an per Liter.

C.L . Sickinger
Mllckllstr. 35 Selkso« 1406.

Klliga MMelirrtiif!
8 komplette Dieastbotenbetten von

26 Mk. an, Sopha 25 Mk., Kommode
8 Mk. , Waschttsch 5 Mk.. Herd 20
Mk., Chiffonnier 35 Mk., äüere Stroh¬
mattatzen von 1 .50 Mk. an , ältere
Seegrasmatratzen von 3 Mk. an ist
billig , « »erkaufe » . 3147

Stei « ftr«ste 0 .
Unfehlbarer

so pl Wanzentod so pl
ebenso NlSSin für Läuse

zu Hab, b . OttaMay er , Wilh.-St . 20.
täglich find ständig zu
verdienen beim Verkauf
eines grotzarttgen Patent.
Gebrauchs « Artikels für
Herren. Iiavrik patent .

ZleuCett. Mttweida -Martersöack Sa.

Ztadtgsrtntthtltttr Katts
Dounerstag de« *4 . » -

Benefiz für Herrn Carlo Bo «

Vivovr 8
Operette in drei Wen von Ir

Strauß .

Karlsratztt Skhe»»«Mig !t

Gedächtnis -Ausstellung von l
Werken deS f Profeffor CS», i
— Oelgemälde, Studien tt.
nungen — im Bad.
Waldstraße 8. Geöffnet täglich
11—1 Uhr, (außerdem Son
Mittwoch und Samstag v«
Uhr.

Stadtgarten mtt Tiergarten.
öffnet von morgens bis
Eintrittspreis für Nichtabonne
20 Pfg ., für Soldaten vom
webel abwärts und für Kind«
Pfg - Jeden Sonn - und
vormittags 10 Pfg ., Kinder 5

Badisches Tuberkulose - M«
im Markgräflichen Palais am l
dellplatz , jeden Sonntag ba¬
ll —1 Uhr unentgeltlich güffmb

Groffh . botanischer Garte « (Lb»
kenheimerstt. ) 4) außer SamStag
und Sonntag täglich geöffnet von
6—3/412 und 1—6 Uhr. Die « «.
wächshäufer bleiben der AufrämM
ungsarbeiten wegen bis auf weit« «»
gefchloffe« .

Badischer Kuustveretn , Waldstraße
3 . Geöffnet: täglich von 11—1
Uhr, außerdem Sonntag , Mittwsch
und Samstag von 2—4 Uhr. El»
trittspreis für Nichtmitglied « M
Pfg . Ferner geöffnet jeden erst«
und dritte « Sonntag im ffimd
nachmittags von 2—4 Uhr J» t»
mäßigtem Eintrittspreis von IVPfg.

Groffh . Kunsthalle . Linkenheim«»
straße 2. Unentgeltlich geöffn«
Sonntag , Mittwoch md
Freitag : vormittags von 11—1
Uhr und nachmittags von 2—4 llhk

Im Groffh . Kupferstichkabtuet
Menzel - AuSstelluna . Reu
eingerichtet : Wechselnde AnSfiellimg
großer Kunstblätter. Geöffnet M
den üblichen Besuchsstunden d«
Großh. Kunsthalle , sowie Donuer »>
tags von 10—1 Uhr .

Groffh . Landesgewerbeamt . Ka»
Friedrichsttatze 17 . Unentgdmch
geöffnet , i umAusstellung : Dienstag «»
SamStag von 10—12 und S- S
Uhr. Sonntags vou ll ^ V
und 2—4 Uhr. ,_ _

Aiökiottze » nnd MorSikderfsm»
knng . Bormtttags : Montsg
bis Samstag von 10—' /,! nhr>
NachmittagS: Dienstag
Samstag von V23—5 Wg
außerdem in den Monaten
Mai und Juni : abends : D i t * •*
tag und Freitags v« M
bis V-lv Uhr. Während
Monats Juli ist die B'bbE «
des Büch« fturze» wegen geschh

Standesbuch -Auszüge d«s
Stadt Karlsruhe.

Geburten :
15. Aug .: Karl Philipp Jostk. 7!

Karl Volk. Milchhändler. 17.
Wilhelm Albert. B. Wilhelm̂ ,

-
Fuhrmann . 18. Aug . : Emil
B . Emil Denn« , Fabrikarbeu« -^
Aug . : Lina Eleonora, Vater
Ritter , Schloss« . Arthur
August , V . Andreas Schwanz, ^
geaat . 20. Aug . : Helena und ««J
beth, Zwillinge. Vater Gustav
meier, Schlosser . Ernst, D.
Götzmann, SttaßenbahnschaWer ^
Aug .: Wilhelm Friedrich, B. WiV "
Erndwein, Installateur .

Eheschließung « a :
19 « ug.: Alexander

hier, Bauingemeur tu W:l
mtt Ernilie Joho von
22. Aug : August Stüber
Schutzmannhier, mtt Katharina
von Wertheim.

Todesfälle :
30. Aug . : Ernst, alt 1 Jabs

2 Monate 15 Tage. Vater
Köhler. Schneider. ^ f .f ßern«* !
Monate 13 Tage,̂ Vater
Göpferich , Eierhändler. AckB -,
Beck, Näherin, ledig, all »
Martha , all 4 Monate 6 Ta^
Christian Treib« . Bäcker,
alt 2 Monate 23 Tage. Vater ^
Streesow , Satttermerste «O
Schmidt, Steuereinnebm«
Ehemann, all 78 Jahre - p«»
Kappler, all 32 Jahre » ^
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